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Unsere heutige ĵ umtner umfaßt

, Blätter mit zufammen 6 Beiten.
Der Roman befindet fich im zweite « Blatt .

Der Kampf zwilchen Kirche
und Staat ,

vor dem sich in Deutschland das Bürgertum fürch¬
tet , wie vor deni leibhaftigen Gottseibeiuns , ist in
Frankreich so gut wie entschieden. DaS Konkordat
Hat dort ausgehört zu existieren. Ronl bat den
Kampf endgiltig verloren , so sehr ek. auch den
gegenteiligen Anschein zu erwecken sucht. Rom

-wird blind und unvorsichtig, undiplomatisch , un-
jesuitisch : wird , was es im Grunde immer war
und wurde , dort, wo es etwas zu erobern oder zu
erhalten galt : brutal und in schlechtestem Sinne
revolutionär . Das heißt : es gebietet seinen priester-
lichen Agenten , die fortschrittlichen Gesetze einfach
zu mißachten, zu übersehen und im Glauben an
die göttliche Allmacht das zu tun , was Rom ver¬
langt .

Die Stellung des Papstes zu dem französischen
Trennungsgesetz ist eine der größten und anmaßend -
sten Dummheiten , die je im Vatikan be¬
gangen wurden . In seiner letzten Enznklika schien
ja Pius X . die Klugheit gefunden zu haben, da
er den Priestern riet , zwar die neuen KultuS-
genaswlischaften zu bekämpfen, aber den Kulttrs
selbst nach den Geboten des alten Bereinsgesetzes
emzuncksten . Das Gesetz vom Jahre 188t kam so
den Prrestern zugute : es hätte zur Abhaltung des
Gitke ^ dienstes nur einer einfachen Erklärung von
drei Katholiken bedurft, und den Geistlichen hätte
es fre : gestanden, zu amtteren . Durch ein Zirku¬
lar gab der Kulmsminister Brianb kund , daß die
Regierung dieses Gesetz im denkbar liberalsten
Sinne anzuwenden gedenke, lind trotzdem unter-
sagte der Papst in der letzten Sttmde die Abgabe
der Erklärung.

Die Gründe mögen noch andere gewesen sein ,
als bloß die, in Frankreich wieder dis Herrschaft
zn gewinnen . Die Gründe rnögen vor allen : darin
liegen , daß der Vatikan es für nötig hält , durch
solch eine seine Lnngerrkraft weit übersteigende An-
strei ' gnng der Welt nnd vor allem jenen Ländern,
in denen der Sturm gegen Roms Allmacht jetzt
mit Wucht losbricht, ivie Spanien , zu zeigen , daß
Rom sich noch gar nicht schwach fühlt, daß Rorn
es selbst wagt , einem Land , Ivie Frankreich, den
Krieg zu erklären. Nnd hofft man vielleicht auch
nicht, von dern Verlorenen wieder etwas zurück-
zugewinnen , so rechnet man doch sicher daraist, daß
man sich nun wenigstens in Spanien nicht für
stark genug hält , ebenfalls einen solchen Kamps
mit der Kirche aufzunehmcn .

Frankreich hat glücklicherweise nicht mit seinen
Kräften gespielt, wie eS jetzt der Vatikan tut. Frank¬
reich hat in der Tat nur getan , was ihm seine
äußere nnd innere Entwicklung zu tun gebot , was
der von ihm erreichte Killttirstand gebot , was der
Wunsch der großen Masse des französischenVolkes,
was die ungetrübte Erkenntnis der Sachlage , was
der gesuride Menschenverstand gebot. Und jetzt
muß auch das formelle Entgegenkommen , das die
französische Negierung in der letzten Zeit dein Va¬
tikan oder richtiger der gläubigen Masse der Fran¬
zosen gegenüber zeigte, aufyören . Ter Vatikan
selbst zwingt die Regierung , die schärfften Maß¬
regeln zu ergreifen . Und nach beu bisher vor¬
liegenden Meldungen scheint die französische Regie¬
rung ja auch gewillt zu sein, zu handeln, wie sie

handeln muß . Die Geistlichkeit wird zur Achtung
de» allgemeinen VereinSgesetzes gezwungen . Der
Kultusminister Briand hat die Präsekten durch ein

tirkular aufgefordert , alle Geistlichen, die. ohne der
nzeigepflicht nachgekomnien zu sein , in den Kirchen

matteren tvollen , sofort protokollieren zu lassen und
die Protokolle unverzüglich dem Staatsanwalte zu
übermitteln. Der Justizminifter Deffaigne hat
seinerseits die StaatSanwMe aufgeiordert . das Ver¬
fahren gegen solche Geistliche zu beschleunigen. In
seiner letzten Sitzung hat der Ministerrat wettere
Maßnahmen beschlossen . Die Regierung bringt
eine Vorlage ein, in der erstens bestimmt wird,
daß Geistliche, die das VersammlungSrecht in der
Kirche verletzen , ohne weiteres ihr Pensionsrecht
verlieren , rmd ferner, daß alle Pfarrhäuser , sowie
alle bischöflichen und erzbischöflichen Paläste sofort
an den Staat übergehen zu dessen freier Verfügung .

Zahlreiche Geistliche und Bischöfe, u. a . auch der
Kardinalerzbischof Richard von Paris , beginnen,
ihre bisherige Wohnung zu räumen . Nm die Fort¬
setzung des Gottesdienste » trotz der Obstruktion de»
Vatikan» zu ermöglichen, will die Regierung an- f
geblich in jeder Pfarrgemeinds drei katholische Bürger '
veranlassen, die gesevliche Anzeige bei der Orts -
Polizeibehörde zn inachen, wodurch dann die Form
de» Gesetzes von 1881 gewahrt würde.

Wie lang die römische Obstruktion dauern wird,
wie lang der Vatikan braucht, um von jener gött¬
lichen Erleuchtung heimgefucht zu werden , die ihm
in diesen Tagen notwendiger als je ist . läßt sich
schwer Voraussagen. Nur eines steht wohl fest :
wenn der Battkan Frankreich auch viel zu schaffen
gibt, wenn e» auch eintreten sollte , was einzelne
Blätter Voraussagen, daß bei einer konsequenten
Durchführung der vorgesehenen Maßregeln täglich
40 000 Prozesse anhängig gemacht werden müßte ::,
geschwächt wird au» diesem Kampfe nicht Frank¬
reich, sondern der Vatikan und mit ihm die ganze
römische Kirche , der Glaub « an den dreieinigen
Gott hervorgehen. DaS scheint auch die klettkale
Opposition in der französischen Kanuner zu fühlen,
die nicht einmal den Versuch machte, durch eine
Interpellation die Frag « noch einmal vor die
Kammer zu dringen . Und wenn um : die französische
Regierung sich in dieser Kampfeszeit vornimmt ,
auch für die übrigen von ihr versprochenen Re j
formen so energisch einzntreten , wie sie für die
Trennung von Staat und Kirche eüriritt ; wenn sie
der Kammer bald eine Schulgesetzreform vorlegt ,
wenn sie die Masse des Volke» Hutter sich stellt
durch die Einführung großer finanzieller und
sozialer Reformen , wie Einkommensteuer, Arbeiter-
Versicherung ufw ., so werden die Römlinge wider
ihren Willen zu Geburtshelfern einer neuen ver¬
heißenden Acra der frarrzösischrn demokratischen
Republik.

Politische ( lebersicht.
Ueber di« Nachwahlen zum wüitternbergifchen

Landtag
schreibt un» unser Stuttgarter k .-Korrespondent:

Mt Ausnahme de» Bezirk» Dacksaug finden die zwei¬
ten Mahlgänge sämtlich Dienstag , den 18 . De¬
zember , statt . Die Situation ist mit der heut» von
den Patteileitungen der Sozialdemokratie und der Volk»,
pattei erfolgten Veröffentlichung eines Wahlabkom »
men » geklärt . Danach zieht die Sozialdemokratie
in den Bezirken Backnang, Calw , Crailsheim , Ludwig».
burg^Liadt , Münsingen , Oberndorf , Sulz , Tübingen-
Amt, Ulm-Stadt , Urach , Vaihingen nnd Waiblingen ihr«
Kandidaten al » aussichtslos zurück und fordert ihre
Wähler auf , bei der Naötzoahl ihre Stimmen geschloffen

für den Kandidaten der BolkSpartei abzugeben. „Diese
Stirnumbgabe ist im politischen Jntereffe des Landes
geboten angesichts der Gefahr , welche durch den Zusam¬
menschluß der rückschrittlichen Parteien der fortschritt¬
lichen Entwicklung Württembergs droht. In Würdigung
dieser Gefahr hat die Volkkpartei ihre Kandidaturen in
den Wahlkreisen Cannstatt , Heidenheim, Heilbrorm-Rmt .
Maulbronn und Nürtingen zurückgezogen und beschlossen,
ihre Wähler aufzufordern , in diesen Bezirken bei der
Itachwahl ihre Sttmmen geschloffen auf die sozialdemo¬
kratischen Kandidaten abzugeben. In den Bezirken Göp¬
pingen, Heilbronn-Stadt , Neuenbürg , Reutlingen -Am:
und Tuttlingen wird der Kamps zwffchen Volkspartei
und Sozialdemokratie zum Austrag gebracht. Von den
IS Bezirken, in denen die Volkkpartei mehr oder minder
auf die Unterstützung der Sozialdemokratie angewiesen
ist, darf sie al» sicher erhoffen: Backnang , Freudenstadt ,
Ludwigsburg-Dtadt , Urach, Kirckheim und Ulm-Stadt .
Al» ziemlich sicher darf die Volkspartei außerdem in
Aussicht nehmen : Calw, Oberndorf , Tübingen -Amt,
dagegen läßt sich über den BuSgang der Wahlen in der '
übrigen Bezirken noch nichts bestimmtes sagen. Die
fünf Bezirke , in denen die Sozialdemokratie die Unter¬
stützung der Volkspartei genießt, find dank des glänzen¬
den Vorsprungs , den unsere Partei dort mit Ausnahme
Maulbronns schon im ersten Wahlgange erreichte, für
unS so gut wie gesichert . Im Kampfe mit der VolkS-
partei ioerden uns voraussichtlich noch Göppingen und
Reutlingen -Amt zufallen. Ungewiß ist dagegen der AuS-
gang noch in Heilbronn-Stadt , Neuenbürg und Tutt¬
lingen. Eine Gefahr , daß dies« Kreffe an die Rechte
verloren gehen könnten, besteht hier nicht .

In den Kreisen Künzelsau und Neckarsulm , wo eben¬
falls Nachwahlen stattzufinden haben, streiten sich
Bauernbund , Zentrum und Deutsche Partei um da»
Mandat . Die Linke spielt in diesen Kreisen keine Rolle.
Noch einige Worte über die politffchrn Folgen de» Ab¬
kommens zwischen Volkspartei und Sozialdemokratie .
Das Abkonrmen ist diktiert von der in den: Anwachsen
des Bauernbundes und de» Zentrums drohenden reaktiv-
nären Gefahr , die noch gestärkt wurde durch die bewußte
und geflissentliche Unterstützung de» Bauernbundes durch
die Deutsche Partei (natl . ) . Für di « Volkspartei war
eine andere Haltung gar nicht gegeben , wollte sie nicht
ihr eigenes Todesurteil ausfertigen und sich um jeden
politischen Kredit tm Lande bringen. Für die Sozial¬
demokratie sieht da» Abkomnien auf den ersten Blick
allerdings etwas mager au», allein die politische Konstel¬
lation ist nun einmal derart , daß fich mehr für uns nicht
herausschlagcn läßt. Sind die bei den : Abkommen für
uns in Frage kommenden Bezirke auch nicht sehr zahl-
reich , so sind sie erfreulicherweise desto sicherer . Die
Gefahr der Reaktion ist groß, wird aber da» Abkommen
auf beiden Seiten , wie wir dringend wünschen, ehrlich
gehalten , dann kann e» nicht fehlen, die Gefahr zu be¬
seitigen. Die reaktionäre Preffe wird , sobald sie von
dem Abkommen erfährt , in ein fürcksterlichc» Gezeter
auLbrechen und gleich Schakal- über beide Parteien
herfallen. Der nationallibrräl » Schwäbische Merkur Hai
seine Kanonade bereit» begonnen, er wird sie heute fort,
setzen und vermutlich von konservativer und Zentrum »,
feite kräftige Assistenz erhalten . Am wenigsten Ursache
zum Poltern hat dir nationallibcrale Partei , denn das
Bündnis zwischen Volk-Partei und Sozialdemokratte ist
nicht» andere» al» ein« Gegenwehr gegen die Reaktion
des politischen Leben » in Württemberg , an der die Ratio »
nalliberalen ein gerüttelt Maß von Schuld besitzen.
Wenn e» freilich nach dem Herze» dieser Gerechtigkeit»,
freunde ginge, dann würde die stärkst« Partei mit ihren
92 000 Stimmen auf ein« winzig« Vertretung im Par¬
lament bcschrärrkt bleiben.

Die sozialdemokratische Parteileitung hat diesen Her¬
zenswunsch der Reaktionäre mit dem getroffenen Abkom¬

men vereitelt und auch der politischen Gefamtentwicklung
des Landes damit Rechnung getragen. Die Anhänger
unserer Pattei werden die Haltung der Leitung wür¬
digen rmd billiger :. — Die Landcsproporzwahlen sind auf
den 9. Januar 1907 festgesetzt worden. In diesen: Wahl-
gange werden die restlichen 17 Abgeordneten gewühlt.

Die Fleischnot tm Reichstag . *
Ueber die vorgestrige Sitzung schreibt man uns au»

Abgeordnetenkreisen folgende » Stimmungsbild :
Als eine Viertelstunde nach 1 Uhr die schrille»

Glockentöne in allen Ecken deZ wetten Reichstagsgebäude»
zu lärmen begannen, um den Abgeordneten den Beginn
der Sitzung anzuzeigen, da sah eS nicht auS wie „Großer
Tag " . Nur ganz langsam fällte sich der Saal nnd al »
Ballestrem sein stereotypes „die Sitzung ist eröffnet "
vor sich hin murmelte, waren die Bundesratssitze fast
stärker besetzt wie die Sitze der Abgeordneten. — Im
Hause waren allerdings die Abgeordneten, das zeigten
die zahlreichen Einträge in die „Lohnliste " , aber vorerst
gab » in den Wandelgängen sehr lebhafte Debatten über
die neueste Sensation aus der Budgetkom »
Mission : die Rachtrags-EtatS für die Kolonien
waren in allen Teilen abgelehnt wordenl
„Triumphator " Dernburg befand fich, da der versucht«
Zentrumskuhhandel mißglückt war» in der Rolle deS be-
trübten Lohgerbers. Aber er trägt sein Schicksal mit
Fassung ; al» er durch die Reihen der Sozialdemokraten
schritt und hörte, wie dort sein Hereinfaü unter großer
Heiterkeit besprochen wurde, da lachte er stillvergnügt
mit . Er glaubt ja nach seiner eigenen Versicherung nicht
daran , daß da» Zentrum eine Regierungsforderung end-
gittig ablehnen werde und er wird recht behalten . -

Während der Begründung der freisinnigen Interpel¬
lation über di« Fleischnot durch Abg. W i e m e r füllt
sich langsam der Plenarsaal , aber eS herrscht in der
Mitte und auf der Rechten sehr wenig Aufmerksamkeit,
die Argumente de» Redners gegen den Fleischwucher
mögen noch so treffend sein . Vieles ttchtige wird von
ihm angeführt : die Tatsacken der Teuerung , ihre Wir¬
kung auf die Haushaltungen der kleinen Leute , die Ur¬
sachen der Fleischteueruigs und anderes mehr. Nur al »
eS an die Mittel zur Abhilfe ging, blieb der Redner ,
wie da» von einem Freisinnigen kaum anders zu er¬
matten , auf halbem Wege sicher:.

Volle Ruhr und Aufmerksamkeit entsteht erst in dem
nunmehr auch recht grtt besetzten Haufe, a !« Genoss «
Scheidern « « » die sozialdemokratische Fntecprönllrm
degründtt . Er schenkt der Regierung und den Agrariern
nichts, hageldicht fallen die Hiebe und oft wird die tem¬
peramentvolle Rede durch Zwischenrufe von rechts und
link» unterbrochen. Unerschütterlich ist das kolossale
Material , mit dem er die Fleischnot nnd als deren Folge
die gesteigerten Fleischpceise nachweist , eberrso treffend
auch die Abfuhr der agrarischen Wortführer , die in
Preffe , Versammlungen und landwirtschaftlichen Körper-
sckmsten die unglaublichsten Behauptungen aufgestellt
hatten . Die mit manchem treffenden Witz gespickte Red«
wurde trotz der 1 % Stunden , die sie währte , mit voller
Aufmerksamkeit angehört.

Und nun erhob sich Posadowrky . Frn Name»
de» Reichskanzler» verlas er eine Erklärung , ebenso lang
als nrchtksagend . Grenzen kann man nicht öffnen , Zölle
kann man nicht «ufheben , sie sind nicht zu hoch , eS sind
überhaupt auch die Grenzen nicht gespertt , kurz, es ist
gar nicht » zu machen , Do geht e? eine ganze Weile sott ,
endlich kommt dir Ankündigung, daß doch etloaS gemacht
wird : da » Einfuhrverbot gegen frische» Fleisch wrrd
aufgehoben, die tzlerschbeschaugcbühren werden ermäßigt
und in Preußen -Hessen Lvird der Tattf für Diehtran ».
Porte auf der Eisenbahn herabgesetzt . Die Erklärung hat
niemand zu Dank verpflichtet , kein Bravo , keir: Ton der
Zustimmung begleitet ihn, als er sich niederseht .

Der Sumpf .
Ikoman von Upton Sinclair . Autorisierte

Uebersetzung.
*7 ) - > ( Siorbbc. verb .)

(Fortsetzung.)
Jurgis wußte , was Ona wünschen würde um

kvas sie ihn bitten würde , wenn sie in diesem Augenblick
noch einmal mit ihm sprechen könnte . ES war furchtbar,
daß sie so hatte sterben müssen . ES war auch furchtbar,
daß sie sie nicht beerdigen konnten, daß er nicht einmal
einen Tag daran wenden konnte, sie zu betrauern , —
«der es war nun einmal so. Ihr ganze» Schicksal stand
auf dem Spiel ; sie hatten keinen Cent, und die Kinder
tvürden umkommerr — sie mußten Geld haben. Konnte
er nicht ein Mann sein , um O :ra» willen ? Konnte er sich
nicht zusammennchmen ? Rach kurzer Zeit würden sie
«ußer Gefahr fein, — nun sie da» Harrs aufgcgebcn hat-
ten, konnten sie billiger leben, wenn er nur nicht di«
Flinte ins Korr: werfen wollte. So fuhr Elzbieta fort
»u reden, mit fieberhafter Beredtsamkeit. ES galt ihr
«Is Kampf urnS Leben ; sie ivar nicht bange, daß JnrgiS
fortfahrer : würde zu tttnken , denn dazu hatte er kein
Deld, aber sie war außer fich vor Angst bei dem Ge¬
danken , daß er sie verlassen könne , daß er auf die Wan¬
derschaft gehen werde, wie JonaS .

Aber' mit OnaS Leiche vor Augen konnte Jurgis nicht
Tut dararr denken , den Verräter an seinem Kinde zu
spielen . Ja , sagte er , er wollt« eS versuchen , um Aniana »
tzttllen. Der kleine Mann sollte nicht darben , - ec
sollte gleich an die Arbeit gehen , ja , morgen schon, ohne
Eichas Begräbnis abzmoarten . Sie durften rhu : ver¬
trauen . er wollte fein Wort halten , «rächte nun kommen
toc» da wollte.

Und so machte er sich denn am nächsten Morgen vor
TageSarckruch auf den Weg mit Kopfweh , Herzweh und
seinem ganzen Kummer . Er ging geradewegs zu der
^ rahamfchen Knochenmühle , um zu sehen , ob er seine
stelle rvicder bekommen könnte. Aber der Boß schüttelte
den Kopf , al » er ihn sah, — nein , seine Stelle war längst
besetzt , und e» war keine andere für ihn frei .

„Glauben Sie , daß für mich eine andere frei werden
tttrd ?" fragte Jurgis . „Ich kann ja warten /

„Nein," entgegnet« der an&ce, „loarten Sie nur lieber
nicht , e» würde sich nicht lohnen. E» wird hier keine Ar-
beit für Sie geben .

"
Jurgi » starrte ihn verblüfft an . „Wa» ist denn lo» ? '

fragte er. . Hab'
ich denn nicht meine Arbeit getan ? "

Der andere begegnete seinem Blick mit kalter Gleich¬
giltigkeit und wiederholte : „ES wirb hier nicht » für Sie
geben , wie ich schon sagte.

"
Jurgis hatte einen bestimmten Verdacht in bezug auf

di« furchtbare Bedeutung diese» Vorfall», und er gin¬
schweren Herzen» davon. Er ging nach der Station für
Stundenarbeit und stand da stundenlang , ohne gefrüh-
stückt zu haben, rmter einer Menge von hungrigen Un¬
glücklichen, bi» ein paar Polizisten erschienen und di«
Leute mit ihren Knütteln auSeincndertricben . Heute
gab e» also keine Arbeit für ihn.

Jurgi » hatte während seiner langen Arbeitszeit in
den Schkachthöfen viel« Bekanntschaften gemacht : e» gab
Kneipwirte, die ihm einen Schnap» und ein Butterbrot
auf Kredit gab « :, und Mitglieder seines alten Arbeiter¬
bundes, die ihm im Notfall eine Kupfermünze borgten.
Ts war also für ihn nicht eine Sache, die sich um Leben
oder Tod handelte ; er konnte den ganzen Tag nach Arbeit
suchen und abends zurückkommen , und so konnte er
wochenlang sein Leben fristen, wie Hunderte und Tau -
send« e» alle Tage taten . Inzwischen ging Teta Elz¬
bieta im Hydcpark -Dtstrikt betteln , und die Kinder
brachten genug nach Hause, um Aniele zu beschwichtigen
und all« am Leben zu erhalten .

Am Eick« dieser Woche endlosen Watten » und Umher«
irren » in der bitteren Kälte mtt kurzen Erholungspausen
in Schanklokvlen bot sich Jurgi » ganz unerwartet in der
großen JoneSschen Packerei ein« Chance. Er sah einen
Werkmeister an der offenen Tür vorübcrgehcn und bat
ihn um Arbeit.

„Können Sie Lastwagen schieben ? " fragt « btt Werk -
führer , und die Wort« waren kaum über seine Lippen
gekommen , al» Jurgi » schon „Ja , Herr ! " ttef .

„Wie heißen Sir ? " fragte der andere .
. Jurgi » NudkuS .

"

„Schon in Packereien gearbettetf "

„Ja ."

.W« denn?"

„An zioet Stellen — Brown» Schlachthäusern und
Durham » Knochenmühle ."

„Warum sind Sir fortgegangen ?"
„Da » erste mal war ek ein Unfall, und da» zweite

Mal mußte ich einen Monat in» Gefängnis ."
„Verstehe ! Nun, ich will «» mit Ihnen versuchen.

Kommen Sie morgen früh und fragen Sie nach Mr .
Thomas."

So rannte Jurgi » denn mit der freudigen Botschaft
nach Hause : er hatte « ine Stellei Di « schreckliche Warte -
zeit war vorüber. Die Ueberrestr der Familie feierten
an dem Abend ein kleine» Fest , und am nächsten Morgen
stand Jurgi » eine doll« Stunde vor EröffnungSzeit vor
dem Tore . Der Werkführer kam darauf ; al » rr Jurgi »
sah, machte er ein finstere» Gesicht .

„O," sagte er, „ich habe Ihnen eine Stell « versprochen,
nicht wahr ?"

„Fa . Herr, " sagte Jurgi » .
„Nun , eS tut mir leid, aber ich habe mich geirrt . Ich

kann Sie nicht brauchen.
"

Jurgi » starrte ihn wie versteinert an . „Wa» soll da»
heißen? " stammelte er.

„ Nichts weiter , al» daß ich Sie nicht brauchen kann,"
sagt« der Mann .

Und wieder begegnttr er demselben kalten , feind,
lichrn Blick, mit dem ihn der Boß in der Knochenmühle
angesehen hatte . Er wußte, daß r» fich nickt verlobnte ,
auch nur ei« weiterer Wort zu sagen ; deshalb wandte er
sich ab und ging davon.

In den Schanklokalen konnten die Mariner ihm ganz
genau sagen, wa» die» zu bedeute« hatte ; sie sahen ihn
mitleidig an , — der arme Kerl stand auf der schwarzen
Liste ! Wa» hatte er den« verdrochen ? Wa» ? Seinen
Botz niedergeschlagen ? Herr de« Himmel», dann hätte rr
sich daS doch denken können ! Er konnte ebensogut dar .
auf rechnen , Bürgermeister von Chicago zu werden , al »
hier in Packingtown Arbeit zu bekommen ! Warum hatte
er nur seine Zeit damit verschwendet ? Er stand auf der
geheimen List«, in jedem Kontor in ganz Packingtown,
mochte e» nun klein fein «der groß. Und jetzt kannten
sie feinen Namen auch schon in St . voui» und Newyork,
in Omaha und Boston , in Kansa» City und St . Joseph.
Tr war schuldig befunden und derutteilt . ohne verhör

und ohne Appellgericht ; er konnte nie wieder für einen
Packherrn arbeiten , — er konnte nicht einmal einen Vieh¬
stall reinigen oder in einem Packhof, mit dem sie zu tun
hatten , eine Lowrte schieben. Er konnte er ja versuche «,
wenn er wollt«, wie e» Hunderte vor ihm getan hatte»
und selbst z» dieser Ueberzeugung gekommen waren .
Man würde ihm nie ein Wort darüber sagen ; er würde
niemal » genauere Auskunft bekommen als heute ; aber
c» würde sich immer wieder herauSsteffen , daß man ihn
nicht brauchen konnte . Nnd es würde ihm nicht einrnal
nützen , wenn er «inen anderen Namen nannte , — dt«
Gesellschaft hatte ihre „ Aufpasser "

, die nur dafür ang«.
stellt ioaren , und er würde in keinem Echlachthof länger
al » höchsten» drei Tage in Arbeit bleiben. ES war für
die Packherren ein Vermögen wert, ihre schwarze Liste
wirksam zu erhalten , al» Warnung für ihre Leute nnd
als Mittel , die gewerkschaftliche Bgitatton und politisch«
Unzufriedenheit in Schranken zn halten.

JurgiS ging nach Hause und unterbreitete diese Nach¬
richt dem Familienrat . Er befand sich in grausarner
Lage. Hier in diesem Distrikt war er zu Hause, c ? war
der Ort , an den er, wie er sonst auch beschaffen fei«
mochte , gewöhnt war , und ebenso alle seine Freunde . —
und nun war e» ihm zur Unmöglichkeit gemacht worden,
hier irgendwelche Beschäftigung zu finden. In Packin>
town gab eS nicht» andere? al» Schlachthäuser; und des¬
halb war e » ganz dasselbe , als wenn sie ihn von Haufe
vertrieben hätten.

Er redete mit den beiden Frauen die halbe Nackt bin»
durch darüber hin und her . ES wäre unten in der Stadt
bequem gewesen , weil die Kinder dort arbeiteten ; aber
Marija war auf dem Wege zur Genesung und hoffte auf
eine Stelle in den Scklachthöfen ; obwohl sie ihren alt «»
Liebbabrr ihre» Elend- wegen kaum einmal im Monat
sah , so konnte sie sich doch nicht entschließen . wegzugeb«»
und ihn ganz und gar auszugeben. Und dann hatte EH»
bieta etwa» davon gehört, daß sie vielleicht eine Stelle
als Scheuerfrau in Durham» Kontor bekommen kön»^
und wartete nun von Tag zu Tag auf Bescheid . ScklieP ,
lich wurde beschlossen, daß Jurgi » allein in dt« Stadt
hinunterziehen und sein Glück versuch«« sollte ; fand MC
dort Arbeit, so konnte man sich dann entscheiden .

(Fortsetzung folgt.),



Da » Dort erhält der neu « preußisch « Landwirtschaft»,
« inister v. Stuiml PodS Nachfolger hat so gar nicht»
«» sich, wa» an jenen erinnerte , ein älterer Herr mit
grauem Bart und großer Glatze , sieht er nicht wie ein
amüsanter Statbruder aus , in dessen nebenamtliche
Stelle er doch eingerückt ist. Auch Berliner Witze macht
er nicht , er wird vermutlich auch keine Sorge haben,
daß ihm mal ein „Lausekanal" oder sonst was vor den
Bauch gestoßen wird, denn ihm fehlt PodbielSkiS
Schweinemast-Bauch . Trocken und nüchtern betet er die
bekannten agrarischen Sprüche herunter , leistet sich dabei
einige Plattheiten , polemisiert gegen Forderungen , die
gar nicht ausgestellt worden sind und holt sich von der
agrarischen Mehrheit de» Hauses ein au» tiefstem Her¬
zensgründe kommendes starkes Bravo. Während der
»neue Mann " sprach , erschien übrigens „Bernhard -
ch e n" in höchst eigener Person . Ruhig , lächelnd , selbst,
gefällig wie immer , wiegt er sich auf seinem Stuhl , als
wollte er sagen : „ Ach , laßt doch den ganzen Streit , seht
nur , wie glücklich i ch bin !" —

Den heutigen Tag beschloß der Zentrumskaplan
G e r st e n b e r g e r , der sich — natürlich — als eifriger
Schleppenträger der Agrarier erwies, der¬
art , daß er selbst das Gefühl hatte , er müffe sich ent-
schuldigen , was er dadurch tat , daß er besonders be¬
hauptete , nicht für agrarische J » t > --essen zu reden.

In jedem guten Zirkus niacht der Clown einen kräf¬
tigen Schlußwitz; das besorgte im Reichstag der für
solche Zivecke allein geeignete Antisema. Liebermann
d . Sonnenberg . Ganz zirkuSm . ßig redete er in
einer persönlichenBemerkung von „Ho n stramm ziehen"
bei seinen Gegnern . Bal estrein vc schmäht es nicht ,
auch auf Clownspäffe einzugehen, er e . klärte unter stür¬
mischer Heiterkeit daS „ Hosen stramnr ziehen" bei Abge¬
ordneten auch außerhalb des Hauses für un¬
angemessen.

Morgen Fortsetzung der Fleischnot -Debatte .

Kackscbe polirik.
Volksschullehrer » r d Sozialdemokratie .

Man schreibt uriS aus Ä hrerkreisen : Durch die Notiz
unseres SchwesterorgauS . etr . Gründung eines sozial-
deruokratischen Lehrervereins wurden die meisten „ staats -
rrhaltenden " Blätter und Blättchen m nicht geringe Auf¬
regung versetzt . Ein Zeichen , welche MordSangst jene
Ja imerfeelen vor den fff - „Sozzen ' haben. Ohne nun
des iociteren näheren Bericht abzuwarte »r, fielen die Zen-
trumSblätter aller Größen , besonders auch das Meßner -
und Pfarrhofblättchen mit dem Rufnamen Bad. Lehrer¬
zeitung über unsern Val' sjchullehrerstand her . Branche
Fragen sind eS , die sich uns bei dieser schwarzen Heulerei
aufdrängen , von denen wir nur einige kurz streifen
wollen .

Gibt es viele badische Lek rer , die der Sozialdemokratie
angehörcn oder überhaupt nur ihr Programm kennen?
Da müssen wir — so leid et uns tut — konstatieren
„Nein". Tie meisten Lehrer schlummern noch in den
„beseligenden" Armen der Partei „ Drehscheibe "

, ein
nicht gerade kleiner Teil hängt an den Rockschößen der
Demokratie und last not least , es gibt auch genug
„schlvarze" badische BolkSsckmllehrer . Der Grund , wes¬
halb nicht viele badische Lehrer sich zu unserer Partei
zählen, ist vor allem die Angst vor der Zurücksetzung ,
der Schuhriegelung u. a . von seiten der Behörde, zum
letzten nicht aber auch die Unkenntnis unserer Forde¬
rungen auf sozialem und kulturellem Gebiete. Ein mäch¬
tiger Faktor ist aber auch die klösterliche Er -
ziehung , der mächtig « »greift dabei . Aller anderen
kleinen, privaten und persönlichen Hemmnisse gar nicht

gedenken .
Haben aber die Herren Kollegen und mit ihnen die

schwarzen „Sumpfblättchen " «in Recht , über «inen Leh¬
rer , der der Sozialdemokratie angchört , Herzufullen ?
Kein und tausendmal nein ! So - gut wir im Bad. Leh¬
rerverein nicht verlangen , er solle sich sozialdemokratisch
gestalten, ebensowenig habcn aber andere Kollegen daL
Recht , uns unserer Parteiangehörigkeit wegen zu miß¬
achten . DaS Programm de» Bad . Lehrervereins ist ei»
freiheitliches, wenn auch m fere Forderungen weit, weit
darüber hinausziclen . Deshalb können auch wir Mit¬
arbeiten an den Erfüllungen jener Forderungen . Jui
Bad . Lehrerverein treibt n an auch keine Politik , daher
werden wir auch darin bleil en . Doch betrachten wir ein¬
mal diese Frage von der praktischen Seite . Wer brachte
die Forderungen der Lehrerschaft inS Rollen? Dir
fozialdemokr . Arbeiterschaft ! DreeSback
war es, der daS erstemal die jetzigen Gehaltssätze als
Antrag einbrachte im bad. Landtag . Die Sozial -

Kletnee fcuületon.
Ueber die Verbreitung de» Radium » auf der Erde hat

Dr . Etrutt in einem vortrage vor der Royal Society in
London interessante Mitteilungen gemacht . Danach soll
sich Radium außer in Gest«inen vulkanischer Natur viel¬
fach auch in Schichtgesteinen finden , deren Ursprung auf
Niederschläge aus Wasier zurückzuführen ist. Den größ¬
ten Radiumgehalt fand Etrutt in dem sogenannten
Oolith oder Eierstein , einer kalkigen Masie auS der Um -
gebung deS Badeorte » Bath . Diese EesteinSmasie ist
«ffenkundig ein Niederschlag auS den heißen Quellen von
Bath , und so ist bereits eine Theorie aufgestellt worden,
die die Heilkraft dieser Quellen auf ihren Radinmgehalt
zurückführen will. An radiumhaltigen GesteinSmasien
hat Dtrutt auf englischen ! Boden ferner gefunden meh-
« re Tonarten , verschiedene Schiefer , einen Marmor ,
einen roten Sandstein , einen feinen Kies, einen rötlichen
Kalk und Feuerstein in glotzen Knollen. Ziemlich viel
Radium soll sich auch in einem petroleumhaltigen Sand -
stein auS Galizien finden . An indischen Gesteinen nennt
Strutt einen weißen Marmor und einige Kalkarten .
Weiterhin verbreitet sich der Belehrte über den Radiurn-
gehalt gesteinsbildender Mineralien . An erster Stelle
steht hier ein Zirkon vom Uralgebirge , dann Zirkone auL
Norwegen, Nordamerika und Südafrika . Außerdem wer-
den genannt Apatit aut Schweden und Kalifornien ,
Hornblende, Turmalin , Labradorit , Feldspate und
Vlimnier aus Indien . Sirutt vertritt sogar die Ansicht ,
daß daS Radrum in den meisten Gesteinen des Erdkreises
vielleicht gar in allen, wenn auch nur in ganz winzigen
Mengen , vorhanden sei.

Die herrlichste Frau der Welt . Ein amerikanischer
Theaterdirektor , der zur Verkörperung einer Puppe in
dem Ausstattungsstück Nellie auf dem Wege der Annonce
die „herrlichste Frau der Heit “ sucht, hat die Freundlich¬
keit gehabt, genau anzugeden , wie eine Dame gewachsen
sein muß . die aufweist „die Formen einer Venus von
Medici, die Schönheit einer Helena , den faszinierenden
Reiz einer Kleopatra , das Verlockende einer Dubarry
nnd die Grazie einer Marie Antoinette". Die herrlichste
Frau der Welt muß fotzenden Mahverhältnissen ge¬
nügen : Hals 14 (amertkaniiche) Zoll , Büste 36. Taille 38,
Hüsten 88 , Waden 14V» , Kr öchel 8V« , Fußlänge 9V* . Der
schönheitskundige Mann 'ordert in seiner Annonce:
„Junge Damen , die zu konkurrieren wünschen , werden
gebeten, sich vorher davon zu überzeugen, daß ihre Maße
den oben angegebenen so weit als möglich entsprechen ."

demokrati « ist e», dt« unentwegt die Forderungen
der Lehrerschaft auf » energischste vertrat . Die Sozial¬
be m o k r a t i e ist r», die auch fernerhin für der Lehrer
Recht unverrückbar eintreten wird. Und daS alles tat
und tut sie nicht mit Hinterireppenabfichten, wie beson¬
ders die Schwarzen und Nationalliberalen sie dabei
haben. Sie weiß, daß nur ein sittlich gebildetes Volk
frei wird von den lästigen Fefleln, die ihm anhaften .
Sie will ein freies Volk mit einem freien Lehrerftand.
Und für uns Lehrer sollte es eine Schande sein , uns zu
dieser Partei zu zählen ? Wir sind stolz darauf , An¬
hänger dieser Partei zu sein . Nach Knebel und
Wacker sind wir die „ wahren Uebel " . Dazu nur eine
kleine, nette , feine Geschichte aus diesem Jahrhundert . In
einem Dörflein lebt ein Dorfpäpstlein, dar kein Feind dek
Alkohols ist. Dieser „ Priester " kommt nun eines Tages
in das Städtlein in der Nähe. Ta spielt ihm Freund
Bacchus einen Streich , er steigt ihm in den Kopf . Un¬
glückseligerweise ist der Mann der Lindenwirtin nicht zu
Hause und da frägt der Sittlickkeitsapostel an , ob er
nicht auch da den „Stellvertreter " markieren könnte .
Wurde aber nicht unschön abgcwiesen. Ist daS nun
ein „ schwarze » Uebel " ? Und wie sagte Pfarrer Bru -
der ? Warum wenden sich denn Knebel und Wacker
nicht gegen dies « „ Uebel " ? Einsender diese- hat die
Ueberzeugung, daß man , sobald man „schwarz" ist, alles
tun darf und dabei doch ein Ehrenmann von der Fuß -
fohle bis zum Scheitel ist. Gibt man aber keinen
„Knebel-Wacker-Zettel " ab , dann ist man ein wahres
„ Uebel " ? Wir bringen solche Dinge ungern zur Sprache,
aber wennS gewünscht wird , können wir noch mit besserem
dienen. Hoffentlich kommt auch für uns bald die Zeit,
wo man einem sozialdemokratischen Lehrer die gleiche
Achtung entgegenbringt , wie den andern . DaS ist unser
gutes , natürliches Recht .

Deutsche poUlik.
Der Grohherzog von Hessen

hat unsern „ Patrioten " schon verschiedene Rätsel zu
lösen aufgegeben. DaS neueste ist die Ablehnung
einer ihm von den Darmstädter „patriotischen" Klim¬
bimvereinen zugedachten Ovation . Am kommenden
Samstag , IS. Dezember, wollten die „staatserhaltenden "

Gesang- , Krieger -, Turn -, Kegel-, Rauch - rc .-Vereinc
dem Grohherzog auS Anlaß der Geburt eines Prinzen
einen Fackelzug bringen mit obligater Rede und am
Schluß allgemeines Gelage. Aber man denke : der
Grohherzog hat in einem Schreiben an den Darm¬
städter Oberbürgermeister mit bestem Dank die
geplante Ovation abgele hnt , da bei der schlechten
Witterung leicht ErkrankungSfälle bei den
Teil nehmern stattftnden könnten. Er stellt es
anheim , den für dir Ovation bewilligten
Betrag von 1600 Mark für Wohltätig ! eitS °
zwecke zu verwenden. — Den Nationalliberalen wäre
dringend anzuraten , sofort wieder eine LaudcSversamm-
kung abzuhalten mit der Tagesordnung : Verwirrung
der Patrioten durch den Grohherzog.

Und noch ein Prozeh wegen Beleidigung des
preußischen Geldsackparlaments .

Gegen unser Düsseldorfer Parteiblatt , desien Redak¬
teur Genosir Schotte erst kürzlich wegen angeblicher Be¬
leidigung der edlen Dreiklafsengefrllschaft zu zwei Mo¬
naten Gefängnis verurteilt wurde, ist abermals ein
Prozeß wegen angeblicher Beleidigung dieses hohen Hau-
ses , desien Niveau so tief wie möglich ist , eingeleitet
worden. Und mit Wonne wird die Dreiklasienfippschaft
natürlich von neuem ihre Genehmigung zu dem Prozeß
erteilen !

So häufen sich t -e Opfer , die der preußische Wahl-
rechtSkanipf kostet. Dte beste Antwort darauf ist der mit
doppelter Energie geführte Kampf gegen daS elendeste
aller Wahlsysteme.

Die Slrüeiterfreundlichkeit des Zentrum¬
wird wieder treffend illustriert durch einen Artikel de»
Arbeiter , Organ der süddeutschen katholischen Arbeiter -
vereine, in welchem e» u . a . heißt :

Wir erinnern zunächst an einen Wahlkreis in der
Donaugegend , für ^ en einige eifrige Leute vermöge
seiner ganzen Konstellation eine Arbeiterkandidatur
erstrebten . Daneben wurde auch Sttvimung für einen
Vertreter de» Handwerks gemacht . Was geschah nun ?
Ln einem Werktage, und zudem Markttag , wo die
sämtlichen bäuerlichen Wähler zugegen» Arbeiter und
Handwerker jedoch größtenteils verhindert waren ,
wurde die „VerrcauenS 'männerversammlung abgehal-

EingegLngene Jfikber und Zritfcbrtften .
( Alle hier «»gekündigten Bücher und Zeitschriften

find durch die Buchhandlung deS Volksfreund zu de»
ziehen. )

Dte Wiesbadener Volksbücher möchten wir unseren
Lesern am Anfänge deS WinterS recht an» Herz legen.
ES sind b!S jetzt 87 Bändchen erschienen . Die meisten
kosten je 10 oder iS Pt . und enthalten Erzählungen usw .
auch von modernen Autoren , die noch nicht ftef sind , wie :
W. H. Riehl , Heinrich HanSsakob , Peter Rosegger, Stif¬
ter , Jcnscn , HanS Hofsmann, Marie von Ebner -Eschen-
bach, Clara Predig , Louise von Francois , Gottfried
Keller, Theodor Sturm , Wilhelm Raabe , Ilse Japan ,
Adolf Wilbrandt . Anette von Droste-HülShoff, Tolstoi,
Muellenbach, Grillparzer , Liliencron, Björnfon , Julius
Stinde , Charlotte Riefe, Carmen Shlva , Fritz Lienhard,
und jedes Bändchen ist mit einer über den betreftenden
Schriftsteller und seine Werke orientierenden Vorrede
anS berufener Feder versehen . Die Bändchen zeigen
ein« freundliche Ausstattung bei gutem Papier und
großem, klaren Druck . Wer sich selbst für billiges Geld
eine große Freude bereiten will, der kaufe sich die Wies¬
badener Volksbücher und wer daS sehr anerkennenswerte
Unternehmen fordern helfen und dem Volke einen guten
Dienst erweisen will, der sorge mit für ihre Ausbreitung !
Sie sind zi» bezicben durch alle Buchhandlungen oder
direkt durch die Geschäftsstelle : Buchhandlung Heinrich
Staadt in Wiesbaden , die auch ausführliche Prospekte
über da » gesamte Unternehmen überallhin kostenlos ver¬
sendet.

k^ urnorlftisckes .
v . Nrnim - Griem ^ l. Schul«« : Ist denn der neue

Londwirt !chaft»mi"ikt :c auch „ ohne Br und Halm" , wie
seinerzeit der Cavrivi ? — Müller : I wo ! Der ist echt !
Der fängt ja gleich mit „Br" an I — Schulze : Und das
„nimm" kommt gleich hinterdrein I — Müller : Seien Sir
ruhig I Mir „criiwetll " schon tu der Magengcgenü !

(Cüdd, Postillon.)

Spietpkan be$ Kroßg . Koflöealers .
Donnerstag , 13. Dez . DteSonnenvrinzetz , Drama

in einem Borwiel und 8 Akten vcn Johanna Wollf -
Friedberg . Anfang 7 Uhr . Ende nach 8 Uür .

Freirag , 14 . Dez . Gastspiel von Edith Walker , Ottilie
Me ger-Frotvbeim und Wilhelm Birrenkooen vom Ham¬
burger Stadttdeater : Die Walküre in 3 Akten von
Richard Wagner. Brünnhild« : Edith Walker. Fricka :
Ottilie Megger -Froitzheim. Siegmund : Wilhelm Birrrn -
toven. Anfang 6 Uhr, End « gegen 10 Uhr

ten und damit die Arbeiter mundtot gemacht . Wir
haben uns über solches Borgehen so unsere eigenen
Gedanken gemacht und — weite Kreise werden mit

uns dasselbe tun .
Wenns nur endlich wahr würde.

Ausland.
Amerika.

Die nordamerikanische Union hatte in
dem am 30. Juni abgeschloffenen Fiskaljahr «ine Ge¬
samteinnahme von 762,3 Millionen Dollar » , der 786,7
Millionen Ausgabe gegenüberftanden, so daß ein Urber-
schutz von 25 Millionen Dollars blieb, gegenüber einem
Fehlbetrag von 23 Millionen >m Jahre vorher. Die
«Staatsschuld hat sich um 10 Millionen Dollar » erhöht .
Der Goldbesitz deS Staatsschatzes betrug Mitte Oktober
*71 Millionen Dollars . Für daS laufende Fiskaljahr
wird auf einen Ueberfchuh von 58 Millionen gerechnet .

Deutscher Reichstag.
<189. Sitzung.)

* Berlin , 12 . Dezember 1006.
Präsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung 1 Uhr.
Am BundeSratStisch: v. Arnim - Kriewen . —

Singegangen ist der Etat .
Tagesordnung : Fortsetzung der Besprechung der

Interpellationen Ablaß und Genosirn, sowie Albrecht
und Genossen wegen der Fleischteuerung.

Abg . Paasche (natl . ) : Seine Freunde halten heute
noch an der Grundausfassung von früher fest, daß für
die Landwirtschaft stabile Verhältnisse geschaffen werden
, 'nissen . Trotzdem leugnet er nicht , daß diejenigen Recht
haben, die die Klagen über die herrschende Kalamität der
Fleischteuerung an die richtige Stelle gebracht haben.
Seine Partei leugne auch nicht , daß in weiten Bolks-
kreisen eine Beunruhigung entstanden sei dadurch , daß
scheinbar so lange gar nichts gegen die Kalamität getan
fei und wir können der Regierung den Vorwurf nicht
ersparen , daß sie die Dinge zu lange hat laufen lasier !.
So gut wie jetzt die Negierung sich bereit erklärt zu
unserer Freude , die Fleischbeschau an der Grenze zu
verbillige» , desgleichen die Eisenbahn -Frachtsätze für
Fleisch-Transporte , ebenso gut hätte die Regierung dies
schon vor Monaten tun können und schon vor Monaten
hätte man sagen und dadurch die Unzufriedenheit ver¬
mindern können , daß selbst, wenn die Grenzen geöffnet
würden , daö Ausland doch nicht in der Lage gewesen
wäre , große Mengen Vieh über die Grenze zu schicken.
WaS das Verlangen nach Ermäßigung der Zölle anlange ,
so seien die Klagen, die zu diesem Verlangen geführt
haben, allerdings übertrieben . Redner ist davon über¬
zeugt, daß, wenn auch die Preise jetzt noch finken , sie doch
nie wieder auf den Stand zurücktehren können , den sie
früher eingenommen haben und wenn dies doch geschehe ,
so wäre dies ein Unglück, denn auch die Landwirtschaft
müsse ihren Bedarf an industriellen Erzeugnisien jetzt
teurer bezahlen. Eine Aenderung der jetzigen Wirt¬
schaftspolitik sei jedenfalls nicht am Platze . Die Land¬
wirtschaft habe so lange mit Unterbilanz gearbeitet,
weshalb können daS nicht auch einmal die städtischen
Schlachthäuser? Er spreche nicht bloß im Interesse der
Großgrundbesitzer, sondern auch in dem der kleinbäuer¬
lichen Bevölkerung und zugleich in dem der Konsumenten.

Abg . Graf Schwerin- Löwitz <kons.) : Unter den Ur¬
sachen der erhöhten Fleischpreise sei zunächst die vorüber¬
gehende Tatsache deL Futtermangels von 1904 zu er¬
wähnen , daun aber vor allem daö Steigen aller Waren¬
preise. Letztere « sei nicht einmal zu beklagen, da erfah¬
rungsgemäß der allgemeine Wohlstand dort am höchsten
sei, wo hohe Warenpreise und hohe Arbeiterverdienste
und Löhne zusanimentreffen . ( Sehr richtig rechts .)
Weiter erklärt Redner eine sehr sorgfältige Fleischbeschau
an den Grenzen für nach wie vor unerläßlich . Für die
höheren tzleischpreise komme weiter in Betracht die gegen¬
wärtigen höheren Ansprüche an die Qualität de» Flei¬
sches und weiter die Kosten der inländischen Jleischschau .
Die Landwirte seien dem früheren Landwirtschaftsmini¬
ster dankbar. (Beifall rechts. ) Hoffentlich werde sich
nie ein preußischer oder deutscher Landwirtschaftsminister
ftnden, der de» deutschen Viehstand der Verseuchung
durch das Ausland aussetze . Die Verantwortung dürfe
kein Landwirtschaftsminister tragen , der durch unver¬
ständige Nachgiebigkeit die Seuchengefahr über die
Grenze lasse. Ich hoffe , daß wir bald dahin kommen ,
die Einfuhr lebenden Viehes überhaupt nicht mehr nötig
zu haben. Die glücklichste Lösung wäre die , wenn die
Fleischer schon geschlachtetes Vieh von den Landwirten
beziehen würden . Redner spricht über die Notwendigkeit
einer Herabsetzung der Lasten aus der Fleischbeschau und
macht längere Ausführungen über Seuchenforschung und
Scuchcnverhütung.

Abg . Korfanty <Pole ) : Unsere Wählerkreise bestehen
zum größten Teil auS kleinen Landwirten , bäuerlichen
Besitzern und landwirtschaftlichen Arbeitern , die vielfach
selbst ein Stück Vieh haben ; aber wir müssen erklären :
die Fleischnot ist stellenweise geradezu zu einer Kala¬
mität geworden. Redner bespricht die besonderen Ver¬
hältnisse in Oberschlesien , die für den dortigen Jndustrie -
dezirk und seine dichte Arbeiterbevölkerung mit ihren
niedrigen Löhne,i besonders schlimm liegen. Trotz deS
Kontingents sei der Bestand in Oberschlesien anscheinend
stark zurückgegangcnund zwar wegen des hohen Preises .
Wir müssen eine unbegrenzte Zulassung russischer
Schweine fordern , natürlich mit den nötigen Kautelen
gegen Seuchen-Einschleppung.

Abg . Gamp <Rp . ) : Von der Verelendungs -Theorie
lasse sich gar nicht reden. Es sei kein Stand in den
letzten Jahren so gestiegen , wie der des industriellen Ar¬
beiters . Es werde einmal die Zeit kommen , wo Deutsch¬
land den Bedarf an Rindvieh nicht wird decken können ,
aber für Schweine ist jahrzehntelang gesorgt. Redner
bemängelt den Wert des Serums gegen Schweinepest
und wünscht eine besondere Seuchenschutz -Kontrolle beim
Transport in, Inlands . Eine übermäßige Steigerung
der Fleischpreise liege nicht in unserem Wunsch . Redner
wünscht eine stabile Preislage . Die Verhältnisse könnte »
durch Anlegung von Schlachthäusern an der Grenze ver¬
bessert werden.

Abg . Gothein ( freif. Vg .) : Der neue Minister hat
uns nicht enttäuscht, weil wir nichts anderes von ihm
erwarteten . Die agrarische Bewegung halte er für ge¬
fährlicher als die sozialdemokratische . ( Unruhe. ) Andere
Länder seien viel weniger verseucht als Oesterreich -
Ungarn und doch lassen wir aus Oesterreich Schlachtdieb
herein und aus anderen Ländern nicht. In Holland.
Dänemark , Schweden herrscht nicht eine Spur vm, Maul¬
und Klauenseuche und dennoch werde von dort nichts
hereingelassen, nicht einmal die Milch . Weiter ironisiert
Redner das Festhalten der Tuberkulin -Probe . Diese ist.
gelinde gesagt, geradezu Unsinn. Tatsache ist , daß wir
im Jnlande wieder Seuchenherde haben und daß Sie
nicht in einem einzigen Falle Nachweisen können , daß
der Herd durch Ansteckung vom Auslande her entstanden
ist. Man hat von einem Versuch Kenntnis erlangt , durch
geflissentliche gelegentliche Zurückhaltung von Rinder»
rum Markt die Marktlage zu fälschen , da» ist da» uner¬
hörteste, wa» sich einwenden läßt .

Unter steigend «, Unruh « de« Haufe», da« hE bn
Rechten und der Mitte , verbreitet sich der Redner überdi« Bestrebungen, auch dte Milch zu verteuern . Auf di,um 6% Uhr überhand nehmenden Schlutzrufe antwortetRedner : Nicht Sie haben Ursache zur Ungeduld, sondern
daS deutsche Volk . Zum Schluß verbreitet er sich nochüber die schädlichen Folgen eines übermäßigen Gro^
grundbesitzeS und den Landhunger , der wegen diese»
Grundbesitzes nicht befriedigt werden könne , ferner über
die Stellung der Nationalliberalen zu diesen Fragen , ui»
zu schließen : Sache de» Volke» selbst werde e» sein , bei
den Wahlen sich selber zu helfen. (Beifall links. )

'

Staatssekretär ». PosadowSky : Gegenüber dem trü.
den Bilde , da» der Vorredner entworfen hat , stelle ich
fest, daß die wirtschaftliche Prosperität de» deutsche»
Volkes niemals größer war al» heutzutage . Dies,
Prosperität ist so groß , daß daS Ausland mit Neid aufuns steht . Weiter bemerke ich , daß ich im Dezember
1902 den Beschluß wegen Erhöhung der kommunalen
Tchlachtsteuer nur bekämpft habe auS staatsrechtlichen
Gründen . Materiell habe ich damals über diese Frage
gar nichts gesagt. Der Vorredner nannte die Statistik
eine feile Dirne . Relativ ist die Statistik ja immer.
WaS soll man im Auslande denken , wenn das Reia,s.
statistische Amt eine feile Dirne genannt wird , die nach
politischen Rücksichten arbeitet . Der Staatssekretär geht
dann noch auf die Pflicht des Seuchenschutzes gegen da»
Ausland ein.

Präsident Graf Lallestrem bemerkt, der Abgeordnete
Gothein habe nicht von Angriffen auf daL Statistische
Amt geredet, sondern gegen die Statistik .

Hierauf erfolgt Vertagung . Morgen 1 Uhr : Zweite
Lesung deS NachtragS-EtatS für Südwestafrika , even¬
tuell Fortsetzung der heutigen Besprechung.

Schluß nach 7 % Uhr.

Huö der Partei.
Zur Erinnerung an den verstorbenen Gen . DreeS .

bach hat der fozialdemokr. Verein Mannheim einige
rausend Postkarten mit dem Bildnis Dreesbachz
Herstellen lassen. Sie können zum Preise von 5 Mk. pro
Hundert bezogen werden ; auch sind sie im Einzelverkauf
durch die Buchhandlung deS Volksfreund
erhältlich. Man wende sich entweder an diese oder an
den Parteisekretär H . Schäfer in Mannheim.

Der vielerörterte Prozeß ZielowSki in Frankfurt
a. M . endete gestern vor dem dortigen Landgericht mit
der Einstellung deS Verfahrens und damit mit einer
Freisprechung . In der Begründung hat das Ge.
richt recht vernünftige Gedanken ausgesprochen, die man
in Preßprozessrn selten zu hören bekommt . Es war der
Ansicht, daß di « Aeutzerunger, lediglich für einzelne Mit-
glieder beleidigend waren , aber nicht für die Stadtver¬
ordnetenversammlung als solche, daß also ein richtiger
Strafantrag nicht vorliegt . Im zweiten Falle hat da»
Gericht dem Angeklagten den Schutz deS 8 193 Str .-G.-B.
zugebilligt. Der Angeklagte wurde ini Seniorenkonvent
gefragt , ob er Namen von Stadtverordneten nenuen
könne, die zürn Nachteil der Stadt gehandelt hätten.
Zur Verteidigung feines eigenen Rechts sah er sich ge¬
nötigt , weitere Beschuldigungen gegen einzelne Stadt ,
verordnete vorzubringen , die zwar nicht in unmittek-
barem Zusammenhang mit der Frage standen, aber doch
in mittelbarem , da der Seniorenkonvent ja die erhobenen
Beschuldigungen prüfen sollte . Auf eine beleidigende
Absicht läßt sich Ivcdcr aus der Form der Aeuherung,
noch aus den begleitenden Umständen schließen . Der An¬
geklagte hat mi die Richtigkeit der ihm gemeldeten Tat¬
sachen geglaubt nnd er brauchte auch nicht ohne weikere»
anzunehmen, daß das . was er in einer vertraulichen
Sitzung vorbrachte, an die Stadtverordnetenversammlung
und in die Oeffentlichkeit gelangen würde. -

Man vergleiche damit das Urtcit im Karlsruher
StadtratSprozctz gegen den Gen . Weitzmann. Aber wir
leben nicht in Preußen , sondernd im Mußerland Baden.

Genossin Luxemburg wurde gestern vom Landgericht
Weimar wegen Aufreizung zu Gewalttätigkeiten, be¬
gangen in einer auf dem sozialdemokratischen Parteitag
zu Jena im September 1905 gehaltenen Rede zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt . Ter Staatsanwalt hatte
vier Monate Gefängnis beantragt .

GrmrkrlchaMche ArbeiterbemMg .
Bruchsal, 10. Dez. Trefflicher kann die Ver¬

schmitztheit und Verschlagenheit der Zentrumspresse nicht
illustriert werden, wie dieses in einem Versammlungs¬
bericht des christlichen HilfSarbeiterverbande » im Bruch-
saler Boten geschieht. Der Bote schreibt :

„Wir halten unS vorerst nicht berufen , unsere Mei¬
nung in dieser Angelegenheit auszusprechen, da wir
dieselbe nun erst von einer Seite kennen lernten wid
beschränken unS für heute lediglich auf die gcschäftS«
ordnungsmäßige Behandlung dieser Versammlung ."

Solches erbärmliche Geschreibsel bietet ein Blatt ,
daS unter der Devise für „Wahrheit und Recht " erscheint»
seinen Lesern und denkt nicht daran , daß diese christlichen
Gewerkschaften unter seinen Fittichen erzogen wurden
und sich Schutz erflehen. Wie anders klingt e» doch , wen»
man gegen die Sozialdemokratie aukpacken muß , aus-
packen auf Geheiß der Schützlinge. Da will man nicht
beide zum Wort kommen lassen , da ist jedes Mittel , auch
das schuftigste , gut genug, um sie herunterzureitzen.

AndcrL in diesem Fall . Leute , die in der Jesuiten «
schule grotzgczogen , die ihre geistige Kost durch den Bruch-
salcr Boten erhalten haben, diesen Leuten traut man
auf einmal nichts gutes zu, man dünkt sich, daß sich die¬
selben zu unrecht auflehncn . Da mutz e» mit dein
Christentum doch schlecht bestellt sein, wenn man nicht
einmal den Schülern Glauben schenken darf . Die christ¬
lichen Gewerkschaften sind gut genug, wenn sie hübsch
brav bleiben und nicht unbotmäßig werden, sobald fi«
sich aber erkühnen, Forderungen zu stellen , da schlägt di«
Presse des heiligen Waldmichel ein Geseire» an und geht
um das gcnrze herum , wie die Katze um den heißen Brei.

Arbeiter ! Drastischer kann der Arbriterverrat nicht
geschildert werden, wie et der Bruchsaler Bote tut ; ein
Schlag inS Gesicht ist es, wenn man diesen Bersamm»

lrmgSbericht liest. Wann fangen einmal die christlichen
Arbeiter an zu denken und selbst einzusehen, daß die von
ihnen unterstützte Presse fie in Zeiten der Not im Stich«
läßt ? Vielleicht ist gerade diese Bewegung berufen , de»

Theaterdonner der Christlichen in» rechte Licht zu rücke».

Achcrn , 10. Dez. Am 9. d . M . wurde im Lokale zu«
Wilden Mann eine Gewerkschaftsversammlung abgehal¬
ten , an der fast alle Gewerkschaften teilnahmen . Zweck
derselben war Gründung eines Gewerkschaftskartells und
Abhaltung eines gemeinsamen WeihnachtSvergnügen»«
Nach lebhafter Debatte wurde beschlossen, ein Kart eil

zu gründen. ES wurde eine Kommission gewählt, welch«
in kurzer Zeit daS Statut auSarbeiten soll.

Betreffs deS WcihnachtSvergnügenS stellten sich &«*

Gewerkschaft musikalische und humoristisch « Kräfte zu»

Verfügung , sodaß Aussicht vorhanden ist, daß da»
zur allgemeinen Zufriedenheit »erlaufen wird.
Feier findet am Sylvesterabend im Wilde« Mann stn«»>
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12. Dezember ,
« ewerkschafttagitatoren in Lalar

''
« äff <* en * katholische Geistliche in Baden

»Mi« mit einem Valksversammlungslokal und die
^ mit dem Rednerpult de - Politikers verwechseln.

"
nachgerade gewöhnt . Neu ist jedoch , das; ein

e t st l i ch e r die Kanzel während. aelffch ' ^ - ,
''L^tesdiensteS dazu benutzt , um Propaganda für

Etlichen Metallarbeiterverband zu machen.
OTQn allenthalben die „christlilben" Gewerk»
als € cm "truppen der Unternehmer erkennt.

outei . e ite zu den gewagtesten Agitation - »
greife !. Und da scheuen sich dir guten Katho-

»st in den „ christlichen " Gewerkschaften dominieren ,
» uch einmal die Hilf « eines evangelischen ( +t +j

i{> anzurusem der ihnen di« Schäfchen in dir Pferche
helfen must.

bt »ergangene» Sonntag vernahmen di« frommen
*

deiucher de- Orte - Eisingen von dem Herrn
. patz abend- um 7 Uhr im „ Detsaal " der Ge»
'

«ine Versammlung , einberufrn vom christlichen
arbeitcrverband, stattsinde, zu welcher man sich
» möge. Und dast die Gläubigen die Sache nicht

.ff«n, lieg der Pfarrer überdies gegen 7 Uhr abends
Äxchennlocken läuten . Das Häuflein der Zuhörer
I* Ver ' ammluna war allerding » sehr klein, so dast
i^boltschen Lhristenmenschen in dem pietistischen Orte

, verflucht schlechte Geschäft« machten. Später
fi« wieder kämmen , trösteten sie sich . Ob dann
x Pfarrer wiederum di« Kirchrnglocken läuten

Die hiesige Verwaltungsstelle de - deot »
, , Metallarbeiter » Verbände - nahm am

Abend in einer gutbefuchten Versammlung im
Saale de- Schwarzen Adler nach einem Vortrag

^ jchäfl- sührer» Faber über die Vorlage zum Ami-
irkschaft- geietz einmütig ein« Protestresolution gegen
- «setze - vorlage an . Weiter beschloß di« Versamm»
,wri neu« Geschäftsführer in den Personen der
„ Haback-Breslau und Kurth»München anzustellrn.

^ La» Gewerkschaft - kartell vanPforz »
, im beschloh am Dienstag , den 11. Dezember , nach
Lgn Bortrag des Genossen Faber über den Gesetz -
0 ftaf zur Vernichtung der Gewerkschaften, nach leo -
Üg! Diskussion, eine Protestresolution , nach welcher
^ sozialdemokratische Fraktion de» badischen Landtages
Mt wird , sofort da» badische Staatsminlsterium resp .
Ik jttgierung über die Stellungnahme de» badischen
zatreterS beim Bundrsrat zu diesem verkappten Aus -
Whaegesetz gegen die Gewerkschaften zu beftagen . Die
A ireter der Gewerkschaften wollen ferner eme große
» üestaktion gegen diesen Gesetzentwurf in Pforzheim
lt « Wege leiten .

Freiburg.
12. Dezember .

— Wie auS dem Inseratenteil ersichtlich, veranstaltet
s Gesangverein Freundschaft am Sonntag den 16. De-

> jttcker, nachmittags 4 Uhr beginnend , in H a v l a ch im
pischmsaale ein Volkskonzert. Es ist sehr zu begrüßen ,

■: M die Sänger der Freundschaft auch teilnehmen an der
i oqrn , aber sehr hoffnungsvollen Arbeiterbewegung in

mserem Vorort . Umsomehr möchten die Parteigenossen ,«gie gewerkschaftlich Organisierten und Bolköfreund-
er am nächsten Sonntag sich im Hirschen einfindcn .

pr ein reichhaltiges Programm ist gesorgt.

vriitzingen , 11 . Dez . Ein geschäftige » Drei »
Im herrschte gestern auf unserem Rathause , denn die

l Aeet-anwaltschaft hatte dort ihr Domizil aufgeschlagen .
erfolgte die Zeugeneinvernahme in Sachen de-

. Ĥomöopathischen „Wunderdoktors "
, des 88 Jahre alten

dzlöhnerS Ludwig Auerwald au » Ellrich in Sachsen ,
tu »or einiger Zeit hier und in der Umgegend aufgc
luten ist. Eine stattliche Anzahl derer, die seinen Rat
■t seine Hilfe in Anspruch genommen hatten , Männ <
Un und Wciblein , von hier , von Berghaufen , von Dur .
dlh und von Rintheim waren erschienen, um Zeugnis
-wiegen über die Tätigkeit , hauptsächlich aber über die
worierung de» „Heilkünstler »" und die Preise der

1 fcbifomente. Letztere hatte der „Wundermensch" be»
dnntlich meistenteils selbst auS der Apotheke geholt , tvo-

. Per den Leuten höhere Beträge anrcchnete , als er selbst
>dn Apotheke bezahlte . Die Vernehmung der Zeugen

den ganzen Tag in Anspruch.

Gin»« !, 8. Dez . Die Angelegenheit der
'hentwielfestspiele ist nun in ein neues

getreten . Fabrikant tcn Brink in Arlen , einer
Hauptarrangeure , hat nunmehr das Festspielhaus

str etwas mehr al - 106 000 Mark käuflich übernommen ,
d«st ist das diesjährige Defizit gedeckt . Ob die Fest
stele nächste- Jahr aüfgeführt werden können, hängt da .
* ab, ob e- gelingt , eine Garantiesumme von 40 000
stnk zusammenzubringen und findet diesrrhalb in
-Mer Zeit eine Versammlung der Garantiezeichner
Wt. in welcher man dieselben unter Hinweis auf den
stlerwartenden Fremdenstrom nochmal» zu ködern ver.
Men wird, klebrigen» gäbe e» zur Verwendung dieser
stetzvi Summen in hiesiger Stadt der Aufgaben noch
stüe. die eher und bester geeignet wären , Fremde hier»
M zu ziehen , al » die Aufführung dieser gehaltlosen Fest»
Mt«, die eigentlich weiter nichts sind, al - eine Verball .
Musterung von Scheffels Ekkehard .

. Zell a. H.» 18 . D«z. Gestern Abend brach im Hause
st- Einwohner- Vetter ein Brand aus , der raich um
2 griff und infolge de « anfaya » herrschenden Sturmes
** ganze - Stadtviertel bedrohte. Nirdergebrannt ist
stV - Hau- , ferner da- der Witwe Kornmeier und das
str Bauline Obert . Dieselben waren von mehreren

ilien bewohnt . Im Hause der Witwe Kornmeier
sich auch da» großh . Notariat . Die Akten konn »

y in Sicherheit gebracht werden . Der Schaden ist
yf >4 bedeutend. Bon den Fahrnissen wurde nur
7* h! gerettet .

(Semeindezeitung*
• feäbiitfte » , 11 . Dez . Die Mitglieder de» Vürger -

* Mustes sind auf Freüag , 14. Dezember , abend» 8 Uhr.
Defuer Sitzung eingrladen . Zur Beratung steht der
gleich zwischen den Gemeinden Brötzingen und Wein

wegen Benützung der Werrabronnquell «.
» bt . Georgen . 9 Dez . Die Stadtgemeinde St .
L~ *

jä*n kaufte den auf Gemarkung Brigach gelegenen
kl Vroßbauernhof um den Preis von 88 000 Mk. Da -
SWjt besteht au» einem Wohn- und Oekonomiegebäude
^ Wirtichaft »rralrrcht und 197 Morgen Wald-, Acker-
^ « ir«f,ld . Da » Gebäude mit etwa 20 bi» 80 Morgen

JjÄ nun verpachtet werden und der Rest mit Wald"
stanzt werdrn.

^ Bei Ae « Gtadtverordnetenwableu in Frank -
Dt . errangen unsere Genosten einen glänzende .»- »> Wir eroberten drei Mandate in Bornheim , wo

Mittelständler gegenüberstanden . Gewählt sind
L5*"ostrn Parteisekretär Ditlmann , Arbettersekretär
^ ' äf , Buchdruck- reibesiyer Benno Schmidt . Ferner

Gewählt : z Demokraten , 8 Freisinnig « und 8 Nalional -
k - Di « reaktionären Mtttelständler hoben eine
dwnde Niederlage erlitten . Kein einziger ihrer

drang » «der bei der Haupt- noch bei der
»hl durch. Dt « sozialdemokratische Kradion zieht

w verdoppelter Stärke in« Stadtparlament trotz"
u» pan 1300 Mk. Wir schreiten vorwärts j

Lus der Residenz.
* Karlsruhe . 18. Dezember .

In der Bürgerausfchnstsitznng
vom 18. Dezember , die in dem neurenoviertcn , recht
reundlich sich präsentierenden Saale des Rathauses statt -
änü , widmete eingangs der Sitzung der 1 . Bürgermeister
S i e g r i st dem verstorbenen Oberbürgermeister
Schnetzler einen warm empfundenen Nachruf . (DaS
Bild des Verstorbenen war im Sitzungssaale , mir
Trauerflor behängen , aufgestellt . ) Herr Siegrist führte
u . a . aus : Noch in der letzten Sitzung des Bürgeraus -
chufleS habe er die Verhandlungen mit der bekannten
Energie und Umsicht geleitet . Er war der Schöpfer der
Schulorganisation , er hat die Reliktcnversorgung der
tädtischen Beamten angeregt und in venvaltungstech -

nischer Hinsicht große Reformen durchgeführt . In den
14 Jahren seiner oberbürgermcisterlichcn Tätigkeit hat
er sich in den Herzen der Stadträte , der Bürgeraus¬
schußmitglieder und der Bürgerschaft ein dauerndes
Denkmal gesetzt . Auch als Mitglied des badischen Land¬
tages hat er die Interessen der Stadt Karlsruhe mit
Ausdauer und Erfolg vertreten . Die Städtckonferenzen
sind auf seine Initiative zurückzuführen . Von ihm kann
man sagen : Sein Leben war dem Vatcrlande geweiht .
( Die Versammelten erheben sich zu Ehren des Verstor¬
benen von ihren Sitzen . )

Herr Siegrist teilt mit , daß am 2 . Januar wegen der
Eingemeindung von Rüppurr , Beiertheim und Rintheim
der Bürgcrausschutz wiederum zusainmenberufen wird .

Die Pläne und Kosteuan ^liläge für die Herstellung
eines Nordbeckens des städtischen Rhcinhafrns , deren
Kosten sich auf 1000 Mk. belaufen , werden einstimmig
gutgcheitzen. Bei dieser Gelegenheit wird die Einfüh¬
rung von Schiffahrtsavgaben auf dem Rhein gestreift
und der Hoffnung Ausdruck gegeben , daß die Verkebrs -
freiheit auf den Wasicrfirahen bleibe . Man betonte auch
in der Diskussion über das Projekt , daß wichtiger fei , die
Schiffbarmachung des Rheins bei niedrigem Wasserstand
durchzuführen, wie der Ban unrentabler , nur bei Auf¬
ständen verwendbarer Bahnen in Südwestafrika .

Stadt . Willi erklärt die Zustimmung der sozialdem .
Fraktion zur Vorlage , während Stadtv . Kolb auf die
Notwendigkeit der Proteste der Städie in Bezug auf
die Einführung von Schifiahrtsabgabcn hinwcist . Er
freut sich , daß endlich die Städte gegen die agrarpoli -
tische Strömung in unserer Rcichspolitik Front machen
Mit Recht nagelte er die Mehrheit des Kollegiums auf
den Widerspruch fest, daß sie jetzt sich gegen die Einfüh
rung von Schiffahrtsabgabcn tvcnde , durch ihre sonstige
politische Tätigkeit aber diesen agrarischen Zug in der
ReichSpolitik unterstütze. Vergebens versuchte Herr
Dr . Binz diesen Widerspruch zu lösen .

Beim 8. Punkt : Erlassung eines Ortsstatnts über
die Bevormundung durch Beamte der Armenverwaltung
hofft Stadtv . Schaier , daß die Vorlage keine weitere
bureankratische Bcvorinundnng der Minderjährigen und
Unterstützungsempfänger bringen werde . Man solle bedcm
kcn, daß die der Stadt zur Last fallenden Kinder schon
durch den Verlust ihrer Eltern sckwer gestraft seien .
An sich bedeute die Vorlage einen Fortschritr . Der Bür -
gerousschuß stimmt ihr zu.

Eine längere Debatte verursachte , wie vorauszuseben
Ivar, der Punkt , der die banlichen Aenderunaen im Nat -
hause und in den Häusern Karl Friedrichstrahe 8 und
Zähringerstrahe 100 zum Zwecke der Erweiterung , Ver
legung und Gewinnung von Gcschäftsräuincn für ver¬
schiedene städtische Stellen betrifft . Die sogen . Häuser ^
brücke , von uns in der Dienstagnmnmer erwähnt , bildete
den Hauptangriffspunkt . Die Ausführung de? ganzen
Projekts bedeutet einen Kostenanftoand von 176 700 Mk.
Im einzelnen wird beantragt , daß

1 . im Rathaus mit einem Aufwand von 46 380 Mk.
die bisherigen Räume des Leihhauses und der Sparkasse
für das Grundbuchamt , die Registratur , das Hochbauamt
und das Tiefbauamt hergerichtet , die Geschäftsräume
der Stadtkassc erweitert und verbessert solvic einige san.
stige Verlegungen und Verbesserungen von GeschäftSräu -
men aukgeführt werden ,

2. mit einem Anftvand von LS 000 Mk. nach den Plä -
neu des städtischen Hochbauamts eine VerbindnngLbrücke
zwischen dem Rathaus und den, Hause Karl Friedrich -
straße Nr . 8 hergestcllt lverde,

8. in diesem Haus a) zu ebener Erde neue Geschäfts -
rämnc für die städtische Sparkasse nnt Tresor im Keller
sAuflvand 47 200 Mk. ) , b) im Zwischengeschoß solche für
daS Feucrvcrsichcrungö - und Militärbureau , die Bau -
schätzer sowie für ein Schreibmaterialien - und Fe :d-
sachenburcau ( Aufwand 3080 Mk. ) , c ) im ersten Ober-
geschoß die Geschäftsräume des Armen , und Wailen -
amtS sowie deS Gewerbe - und KanfinannSgerichts ( Auf¬
wand 6178 Mk. ) , (1) int zweiten Obergeschoß solche für
das RechnungSkontrollbnreau und daS städtische Reck-
nungSamt ( einschließlich der Rechnungsrevision ) ( Aus .
wand 4664 Mk. ) hergestellt , e ) in jedem Stockwerk ein
weiterer Abort errichtet und die Fassaden , soweit erfor¬
derlich, aukgebessert werden ( Aufwand 17 801 Mk. i ,

4. im Hause Zähringerstraße Nr . 100 a ) das Erd-
gesckwß mit eineui Aufwand von 7800 Mk. für die Un¬
terbringung deS ArbeitS - und Wohnungsamts sowie die
städtische Rechtsauskunftsstelle , b ) daS' erste Obcrgesckioß
kür die bisher in der Waldhomstraßc Nr . 22 gemietete
Volkslesehalle mit einem Auflvand von 4800 Mk. u: .d
c ) daS zweite Obergeschoß für die Dicnsträume der Dou -
kontrolle und die Bau - und Wohnungscrusseher mit einem
Aufwand von 4800 Mk. und ck) in diesen drei Stockwer¬
ken mit einen ! Aufwand von 8000 Mk. weitere Abort «
eingerichtet werden .

In der Diskussion wurde auch der Bau eines netuv
Rathauses gestreift . Herr Siegrist gab zu , daß man sich
mit diesem Gedanken vertraut machen müsse, aber w
naher Zeit sei er nicht realisierbar . Deshalb müsie
das jetzige Projekt akzeptiert werden .

Stadtv . Willi ist mit der Herstellung der Henser -
brücke ebenfalls nicht einverstanden . Die Angrenzer
könnten möglicherweise mit Prozessen gegen die Stavt -
gemeinde Vorgehen. Herr Siegrist verneint diese Mög¬
lichkeit . Darauf erklärt Willi die Zustimmung der
sozialdemokr. Bürgcrausschutzmitglieder .

Die Vorlage wurde schließlich einstimmig angenom .
men , über den Bau der Häuserbrücke wurde getrennt
abgcstimmt ; gegen zirka 8 Stimmen wurde ihre Aus¬
führung Geschloffen.

welche» sie nicht al » Arbeitgeber erkenntlich machen soll,
aber danach angetan ist, die Löhne zu drücken . Auf dieses
System werden wir , wenn es notwendig werden sollte ,
in der Oeffentlichkeit eingehen und den Rechnungsmodus
klar legen , den die Firma in ihrem Geschäft, zu führen
beliebt . Die Arbeiter beschlossen nun , durch die Not ge¬
drungen , Forderungen bei der Firma einzureichen , was
am Freitag den 7. Dezember geschehen ist ; sie baten um
einen diesbezüglichen Bescheid bis am Montag den 10.
Dezember , vormittags . Die Firma schien es aber nicht
so eilig zu haben, so erklärte der UnterhandlungSkom -
mission : Herr Maier sei auf der Reise , wenn er zurück¬
komme, würde ma nihm dieSache vorlegen , dabei war der
Kompagnon oder Mitinhaber der Firma zugegen . Also
nicht einmal eine Unterhandlung wurde von seiten der
Firma zugcsagt . Daraus mußten die Arbeiter schließen,
daß die Firma eine beabsichtigte Hinausziehung ihrer
berechtigten Forderungen beabsichtigte. Um ihnen nun
nicht erst noch das Weihnachtsgeschäft fertig zu stellen ,
legten dieselben bis auf 2 Lehrmädchen und einer
Packerin die Arbeit nieder . Herr Maier hilft sich jetzt
damit aus , daß er jetzt die Zigarren von der Frau und
der Tochter des Meisters Hübcner in Rintheim anfer -
tigcn und sortieren läßt .

Daß das nicht gerade vorbildlich auf die Ar¬
beiter des Meisters Hübener einwirken wird , dürfte
ihm >vohl selbst bald einleuchtcn . Die Firma Maier hat
Fabriken in Karlsruhe , Rintheim , Ctupferich und Rühls -
heim ; über genannte Fabriken ist somit die Sperre
verhängt . Wir ersuchen die Kollegen , nach den ge¬
nannten Orten den Zuzug feruzuhalten .

Ad. Heising , Gauleiter .

Dilettantismus nnd Kunst .
Die von uns schon erwähnte Charakterisierung

des Verhältnisses von Dilettantismus und Kunst
gibt Prof . Dr . Hans Thoma in einer Zuschrift an
die Laudesztg . wie folgt :

Der Dilettant will mehr, als er kann ,
DaS Talent (der Künstler) will , was eS kann.
DaS Genie kann mehr, als cs will .

TS wäre dringend zu wünschen , daß auch Ar»
beiterkorporationen sich einen Gorki- Abend leisteten .

* Dem Utadtgartc » wurden zugewendet : Von
Herrn OrtSbaukontrolleur Willet ein Afie und von Herrn
Fabrikdireklor E . Sinner in Grünwinksl ein Stamm
Truibühner .

* Im städtischen Krankenhaus betrug im Monat
November d . I . der höchste Krankenstand (am 8. ) 271
Personen , der niederste (am 18 . ) 247 , der Zugang 246,
der Abgang 287 , der Stand am 30 . 260 Personen .

* Portemonnaiedlebflahl . In der Nacht zum
12. d. M . kam einem Herrn ein gelbledernes Porte¬
monnaie mit etwa 315 Mk . . bestehend in : 3 Einhundert¬
mark cheinen, 1 Zehnmarkstück und etwa 8 einzelnen
Mark, abhanden .

Letzte port

Zur Lohnbewegung der Labakarbeiier
bei der Firma Louis Maier in der Waldhornstraße ist
zu bemerken: In mehreren Fabrikversammlungrn be -
schäftigten sich die Arbeiter und Arbeiterinnen genannter
Firma mit den miserablen Löhnen , ivelche bei der Firma
verdient werden . Die Wochenverdienste bewegen sieb
zwischen 10—18 Mk . durchschnittlich; auch sind einzelne
Arbeiter dort, welche darüber verdienen . Auch das Via-
terial ist derartig schlecht , daß die Arbeiter sick ge-
zwungen fühlten , Stellung zu nehmen . Al » die Firma
davon Kenntnis erhielt , mußte eine der HauSarbetter .
innen sofort einigen Arbeiterinnen kündigen , da» bei
früheren Beschwerden allemal geschah und zwar in der
rücksichtslosesten nnd brutalsten Weise . Auch beliebt di «
Firma ein System bei Verausgabung von Hau -ardeit ,

Maxim Gorki.
Man hat ihn längs Zeit unbeachtet gelassen, den

russischen Barfüßler , den Bäckerlehrling und Lauf¬
jungen , den Kücheuburscheu und Packträger ; er
hatte ja keinen Namen , keinen Stand , keine Kon¬
nexionen ; er war nicht einmal aus „ anständiger
Familie " . Unsere legitimierten Schriftsteller und
Dichter hatten Wichttgeres zu tun , als sich mit den
abstrusen GeisteSvrodukten dieses znnftlosen Russe»
zu befassen, einzudringen in seine Werke , seine
Seele . Aber er hat sich geltend gemacht, rücksichts¬
los . brutal ; und er war da . Und wir , die ewig
Hoffenden, die eine eigene Geistesivelt haben» wir
erhoffen auch von Gorki Vieles , Großes . Er soll
sein unser literarischer rmd dichterischer Leiter , er
soll die Welt der Arbeit einsühren in das Reich
des Geistes , die ?lrbcit adeln, dichterisch verklären.
Wir sehen in Maxiin Gorki heraufkommen die neue
Zeit , die neue Literaturepoche. Daher unser Inter¬
esse. ruffere Liebe, unsere Begeisterung für den
Dichter und Revolutionär des heiligen Rußland . . .

In poetischer Weise leitete gestern Abend der
Münchener Schriftsteller M . C o n r a d , der Heraus¬
geber der ftüheren , vielgenannten Zeitschrift Gesell¬
schaft, im Kaufmännischen Verein seinen
reif durchdachten und durch blendende und bilder¬
reiche Sprache fein nuancierten Vottrag über Maxim
Gorki ein . Nachdein er in treffenden Strichen das
politisch und finanziell bankrotte Rußland gezeichnet,
charakterisiette er Gorki »vie folgt :

Gorkis Bedeutung liegt zunächst auf polittschem
und sozialen!» nicht auf ästhetischem Gebiete . Er
unterscheidet sich in allen Formen von seinen großen
Vorgängern wie Tolstoi , Dostojewski . Turgenijeff :c.
Schon der äußere Lebensgung beweist dies . Gorki
wurde 1862 in Mschni-Nowgorod geboren als Sohn
einer mittellosen Tapeziersfamilie ; seine Mutter
war eine reiche Färberstochter , wurde aber enterbt,
weil sie den blutarnien Tapezierer geheiratet . Im
3. Jahre seines LeoenS verlor Gorki seinen Vater ,
im 0 . die Mutter ; er kam zu seinem orthodoxen
Großvater , bei dem ihn durch vieles Psalniensingen
ein Elel vor der Poesie erfaßte. Daun wurde er Schuh -
Niacher , trat alsdann in die Lehre bei einem Heiligen¬
bildmaler und verdiente sich schließlich sein Brot als
Kücheniunge. Dann wurde er Zuckerbäcker und
mutzte täglich 16 Stunden bei einem Lohn von
3 Rubel rnonatlich arbeiten . Wir finden ihn dann
wieder als Gelegenheitsarbeiter , Holzsäger , Packer,
dann treibt er sich als Strolch auf der Landstraße
umher , und cls er bei dieser Gelegenheit einem
verbummelten Studenten in die Hand fällt , lehtt
ihn dieser lesen und schreiben , und nun eröffnet
sich ihni der Blick für die Tiefen des Lebens . Im
Ul. Jahre war er so verzweifelt , daß er einen
Selbjtniordversuch unternahni und sich eine Kugel
in den Kopf jagte . Er wird Obsthändler , dann
Weichensteller, Eisenbahnarbeiter, Quaisarbeiter in
Odessa und schließlich wieder Landstreicher. Erst
im Alter von 30 Jahren schrieb er seine erste Ev
zählnng . Dann wurde Gorki Direttor einer wan
deruden Schauspieltruppe ; schließlich finden wir ihn' vci eiuein Advokaten als - Schreiber und er verfaßt
seine erste größere Erzählung . Man übersetzt
schließlich im sensattonSlüsternen Deutschland seine
Arbeiten und - genießt sie als literarische Leckerbissen .
Der berühmte Mann ist fertig.

WaS ist das Merkwürdige an diesem Dichter ?
Antwort : Seine ungeheure Eindruckssähigkeit. Er

‘ holt seine Bilder von überall her und zaubert'
sie rücksichtslos auf das Papier . Er hat seine
Schwächen ; er überschüttet uns mit einer Unsumme
von Gestalten und stellt Nebensächlichkeiten in den
Vordergrund . Und er ist — seine größte Stärke
— ein unvergleichlicher Opttmist . Er fügt sich nicht
in daS regelrechte Quadrat der Staatsordnung ;
er liebt den Kampf und ist froh, daß es einen
Kampf gibt. Seine Kraft liegt in seiner Energie ,
die sich um jeden Preis durchsetzt. (Redner gibt
eine kurze Charakteristik der Gorkischen Dramen
und analystett in meisterhafter Weise die Gestalten
im Nachtasyl. ) Der Roman : Die drei Menschen
ft das beste , was Gorki geschrieben . Die Tendenz
gehl dahin : Warum machen sich die Menschen das
Leben gegenseittg so schwer ? Warum verbittern
sie sich das Dalttn f GorkiS Menschen kennen keine
Reue ; sie kennen nnr Taten und nach diesen
wollen sie beu-tteilt sein .

Was sollen wir daraus lernen ? Daß wir eine
andere Moral , andere Gefühlswerte brauchen. Das
Hohelied der Menschheit ist noch nicht gesungen .
Die neuen Taten sollen nicht von Sühne und Reue ,
«andern von Ekel am Allen und von der Be
geisterung für da« Neue sprechen . Mit der Rezi
rierung der GötheschenTürmerliedeS , daß wir zum
Schauen geboren, schließt Conrad seinen geistvollen
und außerordenttich fesielnden Vorttag . Der Kauf
männische 8er «m hatte seinen Mitgliedern und
Gästen einen hochinteressanten Abend geboten.

Eit « Umfall des Zentrums .
Berlin , 12. Dez . Im Reichstage wurde heute die

Beratung über den Bahnbau Kubub—Ketmanshop noch
nicht zu Ende geführt . Die Annahme der Vorlage scheint
als sicher betrachtet werden zu können, da sich nicht nur
der Referent Dr . Paasche ( natl . ) sondern auch der
Zentrumsredner Dr . Spahn für die Vorlage
ausgesprochen hat.

Der Kirchenkonflikt in Frankreich.
Paris , 12. Dez . Mehrere sozialdemokratische Ab»

geordnete werden heute in der Kammer einen Gesetzent¬
wurf einbringen dahingehend, die verlassenen KultnS »
Gcbäude und das Mobiliar in denselben den Wohltätig -
keitsinstitutcn zur Verfügung zu stellen. — Tie radikale
und sozialistische Prcffc ersucht die Regierung , mit aller
Energie gegen die .Kirchen aufzutrctcn , ohne jedoch in
die Falle des Vatikans zu gehen, welcher hoffe , einen
Religionskricg in Frankreich hcrauftubeschwören.

Die bischöflichen Palais und Seminarien
in Toulon , Avignon , Et . Die sind heute geräumt worden .
Der Bischof von Amiens weigert sich , auszuzichen , eh«
er offiziell dazu aufgefordert ist .

Rom , 12. Dez . Die Führer der Radikalen und
Sozialisten veröffentlichen ein Manifest , worin sie
die italienische Bevölkerung ersuchen , zu Ehren
Frankreichs die Häuserzubeflaggen . Der
Eindruck, welchen die Ausweisung Diontagninis in Ita¬
lien hervorgerufen hat , ist ein ungeheurer . Tie
Zeitungen erklären , daß das energische Vorgehen der
französischen Regierung angesichts der Haltung des
Vatikans u n v e r m e , b 1 1 d) war . — In der gestrigen
Kammersitzung gedachte der Deputierte M i r a b e l l i in
rühmenden Worten Frankreichs, welches einen großen
Kampf für die Kultur begonnen habe.

Die Wirren in Marokko.
Tanger . 12. Dez . In allen Moscheen im Umkreise

von 90 Meilen verkündigten gestern öffentliche Ausrufer ,
daß eine christlcchc Invasion bevorstehe und
ermahnten das Volk, sich auf den heiligen Krieg borzu¬
bereiten . Die Ausrufer fügten hinzu , daß R a i s u l i
alle diejenigen , die nicht im Besitze von Geld , Gewehren
und Munition seien , damit versehen würde. — Nach an¬
dern Innern hier eingegangenen Nachrichten find Abtei¬
lungen scherifischer Truppen von Fes nach Tanger unter »
wegS. Ihre Stärke beträgt etwa 600 Reiter und 900
Mann zu Fuß .

Unruhen in Persiin .
Teheran , 12. Dez . Der Schah von Persien ist

seit einiger Zeit erkrankt. Der Kronprinz wird Ende
dieser Woche in Teheran erwattet . In Kurdistan , da¬
von dem dritten Sohn des Schahs verwaltet wird , find
Unruhen ausgebrochen , weil dieser mit einer bedeutenden
Anzahl von kurdischen Reitern in die Dörfer ringe »
drungen ist, um die bereits entrichteten Steuern zum
zweitenmal zu erheben. Ein kriegerischer Stamm erhob
sich und schlug den Prinzen aufs Haupt, der unter Zu »

rücklaffung vieler Toten aus Kuribad flüchtete. Der
Aufstand wächst.

Russtsche Revolution .
Gefänflnisschreckeu in Wologda .

AuS dem Gefängnis zu W o l o g b a wurde folgende »
Telegramm an Stolypin abgeschickt : „Wir politische Ber »
bannte , die in die Gouvernements Archangelsk und Wo¬
logda verschickt worden sind, über 200 an der Zahl , nach¬
dem wir lange , aufteibende Etappcnwege auS allen
Enden Rußlands übcrstanden haben, quälen unS jetzt
bereits über einen Monat in dem Gefängnis zu Wologda .
50 Prozent sind schwer krank. Die Lage ist verzweifelt .
Mr verlangen , unverzüglich in die unS zugewiesenen
Verbannungsgegenden transportiert zu werden , oder
aber hier in Wologda aus dem Gefängnis entlassen zu
werden .

Die im Wologdaer Gefängnis befindlichen Politischen
schreiben, daß daS Gefängnis voller Kranker ist. Viel ,
sind im letzten Stadium der Schwindsucht, viele leiden
an Infektionskrankheiten . Frauen mit Säuglingen
gehen in die Verbannung , in Fetzen statt Kleidern ge<

hüllt , und sie werden von den Behörden gezwungen , auf
die Winterkälte hier zu warten . Drei Viertel der Jn »
faffen des Gefängnisses leiden an Nervenkrankheiten . Auf
die Telegramme , die sie an die Lokalbehörden und an
die höheren Instanzen gerichtet haben, erhielten sie
keine Antwort .

VereinssnLeiflei'.
Pforzheim . (Soz . Vlivzerau - schnß « Fraftion -) Freitag

Abend Stjung im Tivoli . 8059

Bruchhausen . (Seziekdem . Wahlverein .) Samstag ,
15. Dezember . abends halb 9 Uhr . im Hirsch r
Mitgliederversammlung mit Vortrag . Die Mitglieder
werden gebeten, vekzählig zu erscheinen . Freund ,
willkommen.

Konstanz - (Sozialdem . Verein .) Samstag , 18. Dez ,
abends bald 9 llhr, in der Helvetia : Mitglieder »
Versammlung , tim pünktliches und zahlreiches Er¬
scheinen wird gebe:«».

Briefkaft«n . der Redaktion .
W . H . 1057 . Sie wünschen , daß wir Ihnen ein

Liederbuch nennen, welches nicht sozialdemokratisch,
aber auch nicht patriotisch i t. Vielleicht kann Ihnen ein
Leier des Bolksfreund an dieser Stelle darüber Auskunft
geben.

H . 4 . Wenden Eie sich an das Pateutbureau Brust
in Kassel , Hoü^ eSernjtr. <3, «nd berufen Eie sich
auf Ihr Abonnkiuwa auf den VolkSfteund.

L . Ech . Der Sitz des Llhletea - Bundes ist, wenn
wir nicht irren , in Berlin . Vielleicht kann Ihnen di«
Lebeiier -Turnzeitung in Leipzig — vorstehende Adresse
genügt — genauere Auskunft geben.

H . i« Mühldurg . Wie oft sollen wir noch ersuchen,
Inserate an die Expedition , u senden ? !

H . H. Findet voraussichtlich in bei Samstagsnummer
Aufnahme .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische u . Deutsche Politik . Ausland , Gemeinde »

zeitung und Letzte Post : Wiih . Kalb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : A. W ei ßmann ; für die In¬
serate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de»
volksftrund Geck «. Eie ., sämtliche in Karlsruhe .
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SoMldmokrMHkrNttmRmthkM.
Sonntag deu 1« . Dezember , abend» hall» 7 Uhr im Saale

zur „ Friedrichskrone "

m eihnachtsfeier
besteteud in Festrede » Aicfaim, humoristischen Borträgen der Komiker
Aröhlich und Stanch , sowie sonstiger Unterhaltung . ,

Hierzu ist die gefmnie Arbeiterschaft von Rintheim freuuduchst »iw
geladen .

Die Fesftkommission .
NB . T ic Kinderbescheeruug beginnt nachmittag » prüzi» 4 Uhr.

ifffliiperfiti Fremdschüfi Freidmg.
Wut Sonntag deu 10 . Dezember , nachmittaar 4 Uhr beginnend ,

ile zu grellderansialiet der Verein im Hirschen-Laale zu greiburg - HaSlach ein

VolKr -Konrsrt
bestehend i» Mnfik und Gesang»- Solls , sowie Mannerchöre.

WM" Der Eintrittspreis beträgt 10 Pfg . "Mg
Hierzu ladet ein

604" Der Vorstand .

Kusnahme-
^ ICPb - Preise -

Back- tut* Siedeier »" «"gf , „„

vsu Montag Le» 10. dis inhl. Samstag de« II. L M.
Garant, frische große

pro Hundert statt 7 nur 6 ML.
garant . frische groß«

... _ 7 m,
ß « «ntr ganz frische große

Trinkeier mit Ko»1r »Hßmp. N,Vg , S »,
friußr Klillnf.-SHnhaMrldiilikr ! :&
Giinst . Gelegenheit für grüß. Konsumenten, toi« Mrt«, KostgeLrr re.

Siefernng frei ins Han».
Bestellungen erbeten durch Postkarte, prrsönL ob. Telephosrof SL« .M. Freund , Bicrfpezialgefcbäft ,

Waldstrafte 33 , vis-4- vis dem Lolosseum . 508o

Beachten
Sie die heutige Mode, sie fordert

dünne elegante Schirme
für Damen und Ksnreu.

Unbegrenzt solide , da ans bestem
Material hergestellt, ist mein

(gesetzl . geschützte Markt)

Preis Mark.

tzswöknlisks Schirme
von Mk . 1.90 an. 0045

A.lie Reparaturen auch bei mir nicht
gekaufter Schirme , sohnell und billig.

Kaiserstrass « 111 .

X *
U
** - MüsikinstrumentB —

Spe&aprak — Spiraln
Peqn«« «

twei
Miete.

Zahlungsweise.
Tansch. "

aller Sri i» groß« Surwahi nntee
Garantie «upfishit

Osjolsn 8stt ! sf
ARasikdams , gegr. 187V 5040

---------- Kaisspstpuse Ni*. 29 . . . .
Hnvifkenyast , fachmännisch« lltedl-mnng. Ibacklichr

andtrike. KeUgehendlle Garantie für jedes - ntrnment.

Ziuu Weihnachtsfeste d
empfehle m*ia große - Lage» in 60« a

MWMnWuuck, Lichter und LMerhatter,
«- * Mderspielsachkn, Bilderbüchrr , « «

* AManzen, Rkißzeuacn, BrieflLffctten ,
* « * * » Schreibzellgeetc. # * * • * * ,

MKgste Preise ! Are§e B-dtermrrg !
hiMtm K . Liebegut kkMrMtz

Mavienstraßs SS, gegenüber d«r Neieuivtschni«,
Zirkel 24 , n»8rn der Gewerbefchnl» .

Bummi- Schuhe
.

Empfehle hei grösster Auswahl

Gummischuhe Unter Garantie der Haltbarkeit und wird jede»
Paar, weiche« «ich schlecht trigt , gegen ein

neues Paar bereitwilligst mngetanscht
das beste deutsche Fabrikat

Kind« , 3-48 Mädchen 1-88 Banne » l . ©8 Herren . S 'S , 3 .88

1860:
Gummischuhe , echte Petersburger

Unter Garantie der Haltbarkeit . Prima rassisches Fabrikat.
. P.A .P. M .

lETEPßyprwKiadsr / »hfi 2 .68 Mädeben *
,^ , 3 .38 Damen ,'^ 3 .88

Herren i &Jlh . 6 SS

HerreniGummischuhetI 2 .78

Korintenberg
Kaiserstrasse 118 .

EleganterHerrenhüt
Bebel

Hermann Hinkler
--- ---- 38 a Schfttzenstrasse 38 a -- ------

xexenllder deai Sehnlbans, 6046

Durlach
Enrpfehle meine denkbar große Auswahl in

Htmu-, Kmschk«- müi Kskbkv -WtOS »sd Mütri
ferner

Herren- u. Dsmks-KsgsnsMvASN , —
Kragen , Manschetten » Chemisette - , firaamctea , Spazier » s
störte , Hosenträger , Portemonnaie- ,

WM " WinterhsiHiachnhe *SE |
[ alle« praktische und nützliche Welhaa €htBge »cJt»eak « , bekannte .
| billige Bezugsquelle. &027I

Karl WekF ,
Hauptstraße 54 ( Ktengetseck .)

fteehtssttwaU frthau}
wobat vom 7 . DwtMnbrr ab

Karlsruhe»
Kaiserstrass © 215 , eine Treppt

Ecke Karlstrasse. Te 'epbon 118, 4901

Kalk-Eier, ; it tut!) pfj Ä. 3‘
Kalk-Eier, fchnnsteflWA. «
Sied-Eier, atrapoße „ St. 7% Pf.

F 1
Jeden Donnerstag
fiiscti eintreflend

spfiehlt 5048

SrnilBücherer
Tetepbon 392.

| Filialem Zährtagerstrast» 21 , Dnrlacherstr. 6« ,
Durkacher-Mlee 80 , GSthestratze 39 , j
Serlstg - ». 10 , Rintheim . Haupt» j
stratze. Mm » Waldhorn ' .

MmssM Wilh. Kern
Kaiserotr. 139 — Karlsruka —

Empfehle mein stet« »eichhaltige- Sag«» in
ZlarLIpl .

so»

Kegsn- n. LonnsnZsklrms«,
den »« ßsinsteu bi» zn de» «tnsechsten Genre« s» Mannt MShwa
Preisen flicht passende Schisma werden »ach t ~
»mgetmtW und nach vmchch angefrrtigt.

dem Kest» gern«

Fsrblf « Begenaehlrm *
gut« CmmIIÜI d» verschiedenen Pe^ «legen.

A8rs che« » ftkitrt» tzihrr dir sdibße« prüfe.
Seoßs klnsmahl in

WM ' Sübergriffei .
«W| werde« N « » att » Gparmark,n »erabfok̂ .

K« ßl.IWk
» Mk.

IfasnMin 138 .
KosMhuts 8
Nkss»ti« »»,Ashntzl«ß. tt£

Carl Kitai « ,
Dentist MT

KaisoeMro ste 184 b, BL

Die beste« n»d billigsten «05t

Diwan
kaust man in geotzar AnSioahl b is
M SS. an nr bt dem b f«K . ;r u

\l fl »
Stockfische

H »« Pfd . IF Pfg. 8

I bet 4862 H

Pfamikocti L Co.
8. ui . o. II.

[ In de« bekannten Karlsruher
verkaufftellea.

Pforzheim»
einen hiesigen gröbere» Arbeiter-

rd zum Eiatafstereu derverei» wi
Monat » beitrag « eia

Vomsdioner gesucht.
Offerten unter F . U . es die Lx»

d«s Volksfr-und Pforzheim . 60 iv

LHssWsßkse Mm
grau und weiß 4918

Vadr , Krillkllstrißr .

SveztalaekchAs» f»r Polsternüibelli »ki«e>. rB .
straft» 9«.

Z«psf(n . Schsttzen -
_ R- Sa,t» tm Hof.

febt grtranchter LOVll
Gasherd,

4fla« mtz, ßemt« et« --s^ Mokiu . zuderkanfen.
HnmbrTptst ki m st» ttmtm,

RüF 'ndpss •> 6 *<.
Eisinarckiiennga « 6 «.
Swings » 8 «.
Siiss^ckÜngs «. 8 «%

empfieh« 4918

E Bnoheror
ix Wa dek««ure«
VerLrufSfteüe».

KüchkmDtljl»
gesncht auf 14 . Dezember . Mfij
00 Mark. SO« !

Stadt . KrankenhanS
S5öl«in*. 39.

Pelz-Slolas
in modernen N-a^es» verkauf « t»
je ^t ab zu biDHe« Kabrsturrilo
alio zu fabelhast billigen Preise» .
A . 8trMmjMsr . KÄiM . ?

2 treppen sLeia Ladens. .
Ch^iMLume

von den kleinste» bis IN des grödW— siH , Mi« j«3GeiellichostSbäu ^e«
Jahr im 8 «

‘
o» «

trn fta!ft5oSj ^— — .tatfernurtcM
18 tu Amalioepr . rS z« Hab «» :
sonder» mache ich dst Herrschaften m
mein« große AuSwam Edeltan v^
aufmerksam . b<M

Kerl Arbe ’dtj .

(fliriSbönrat
3000 Stüch tu allen SrStzen
Preislage « r» Man : Nest z . Kr« sts
Eik« Rsttthiiiaier- o- Eeorafnedrichv
Rest. Klofterd , Bm, EchStzeustrahe ]
sonst, Nüppnerorstr , SCO. 49

Backfische
Freitag «. -f a« - tag *inti*fi

verkauf« a f b*n Wrrderplaipn . E
( vor der Brauerei Aolks, ssivie
dem Sofienrriarkt per Pfd.
ns mnae» WS»-?r»»ta

Kleins Ksxeigen.
tmat txn Monoi i Monn gratis

St , i .
"ET

ein schöner gimnter an
soliden Lrbe 'ter zn vermieten.

WaskMarktt, ssA. «̂nt
'chüler.Tu

und VtStetes b'Iiaft zn >-ri
Marktsie . ist. « llhlbnr

K!ttdkrSstl nrOnndschast
2ätrt * r»le* »» 3.

aastrtni ' • " *"*
Friovetchstr .

äs# ditst, **«*'*
l,ia Beier '

| i Isaf«
lextl« h>«8 «u
n # R Heft 16t 4 8» M*«

WM Mt k «ti
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